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Erſcheint täglich mit eus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 PG 
Vierteljährlich 
wo Bi. frei ins Haus, 
60 Pf. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,00 Mt. pro Quartal, mu 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mt. 40 Wi. 
Syrechſtunden der Nedaktion 
11—13 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. 4 


XVIII. Jahrgang. 


Das Inkrafttreten des bürgerlichen 
Geſehbuches. 


Don verſchledenen Seilen werden Bedenken 
darüber geäußert, ob es möglich ſein wird, das 


bürgerliche Geſetzbuch mit dem 1. Januar 1900 


in Kraft treten zu laſſen, und mehrfach wird auch 
dereits die poſitive Forderung aufgeſtellt, den 
Einführungstermin um einige Zeit, etwa um ein 
Jahr, hinauszuſchieben. Zur Begründung der 
zuerſt erwähnten Zweifel und der zuletzt ge⸗ 
nannten Forderung, welche garnicht entſchieden 
genug zurückgewieſen werden kann, wird darauf 
Bingemiefen, wie ſehr die preußiſche Geſetzgebung 
lich mit der Fertigſtellung der Ausführungsgeſetze 
zum bürgerlichen Geſetzbuche noch im Rückſtande 
befindet. Während in den anderen Bundes- 
ſtaaten die Ausführungsgeſetze zum Theil ſchon 
publicirt und zum anderen Theil entweder jertig 
berathen find oder doch kurz vor der parlamen- 
tariſchen Erledigung ftehen, ſtechen die Aus- 
führungsgeſetze in Preußen noch mitten in der 
parlamentariſchen Behandlung, deren Ende noch 
nicht abzuſehen iſt. g 

Die Gerechtigkeit erfordert die Anerkennung 
der Thatſache, daß die geſetzgeberiſche Arbeit, 
welche hierbei in Preußen geleiſtet werden muß, 
ungleich größer iſt, als die Juice Arbeit in allen 
anderen Bundesſtaaten. n keinem anderen 
deutſchen Bundesſtaate ift die Anzahl der verſchie⸗ 
denartigen Rechtsgebiete, die Menge der einzelnen 
Rechts abweichungen ſo groß, als in Preußen, und 
der Uebergang in das einheitliche Rechtsgebiet, 
welches durch das bürgerliche Geſetzbuch, wenig ⸗ 
ftens für den größten Theil der Rechtsmaterien, 
geſchaffen wird, iſt mithin nirgends mit ſo viel 
Schwierigkeiten verknüpft, als wiederum in 
Preußen. Aber die Anerkennung dieſer Sach- 
lage kann den preußiſchen Landtag nicht von 

der unumgänglichen Verpflichtung der ſchleu⸗ 
nigſten Erledigung der Ausführungsgeſetze 
entbinden, wenn ſich die Tagung des Land- 
tages auch bis weit in den Auguſt hinein 
hinziehen ſollte. Es wäre dies freilich keineswegs 
erforderlich, wenn der preußiſche Landtag bei 
der Behandlung der Ausführungsgeſetze dieſelbe 
löbliche Refignation zeigen würde, welche bei der 
Berathung des bürgerlichen Geſetzbuches der 
Reichstag bewies, indem er, um das Zuſtande⸗ 
kommen des großen nationalen Werkes nicht 


aufzuhalten, auf die Geltendmachung oller mehr 


oder minder ausſichtsloſen Sonderwünſche ver- 
zichtete. Bei der Behandlung der Ausführungs- 
geſetze im preußiſchen Landtage iſt von dieſer 
dringend erforderlichen Refignation bisher viel⸗ 
fach nichts zu merken geweſen, und es wäre 
8 zu wünſchen, daß fie in der Folge 

ärker hervortrete und daß alle Parteien ſich 
dieſer nöthwendigen Zurückhaltung befleißigten, 
denn der langſame Gang der parlamentariſchen 
Arbeiten im preußiſchen Landtage darf nicht die 
Urſache eines verſpäteten Inkrafttretens des 
bürgerlichen Geſetzbuches ſein. 

Für eine Verſchiebung des Einführungstermins 
wird aber noch ein anderer Grund geltend ge- 
macht, den wir jedoch ebenſo wenig als ſtichhaltig 
erachten können. Neuerdings wird mehrfach, und 
zwar beſonders von Seiten der Betheiligten ſelbſt, 
darauf hingewieſen, daß die Mehrzahl der Richter 
ſowohl als der Anwälte nicht im Stande ſei, ſich 
bis zum 1. Januar 1900 mit dem Inhalt und 
dem Geift des neuen umfangreichen Geſetzbuches 
vertraut zu machen. Ohne weiteres iſt zuzugeben, 
daß das bürgerliche Geſetzbuc an die Arbeits- 
kraft und den Fleiß des Richter und des An- 
maltftandes außerordentlich hohe Anforderungen 
ſtellt. den Richtern iſt ein gewiſſes Entgegen- 
kommen inſofern gezeigt worden, als die Eingel⸗ 
ſtaaten den im hohen Alter ſtehenden Richtern den 
Uebergang in den Ruheftand erleichtert haben. 
Allen anderen Richtern und den Anwälten konnte 
die vermehrte Arbeit, welche die Dereinheitlichung 
des deutiſchen Rechtes ihnen auferlegt, nicht 
E ˙ c.. —2ͤ , —. 


Bon der Kieler Woche 1899. 


* Kiel, 29. Juni. Unvergeßlich wird jedem der 
Anweſenden der Abend des 27. in Seebad Borbn 
bleiben. Auf der Terraſſe des Marien-Luifen- 
bades hatten ſich die Mitglieder und Gäſte des 
kaiſ. Vachtcelubs zum Bierabend verſammelt. Der 
Blick ſchweift über die ſpiegelglatte, blaufilberne 
Bucht, rechts zu den niedrigen freundlichen Häuſern 
von Eckernförde, vor denen die Schiffsbarken 
und Fiſchernetze lagen und hingen, links über die 
Maſten der Yachten hinweg, an dem am weiteſten 
draußen liegenden Nichterſchiff „Ulan“ vorbei nach 
dem offenen Meer. Bon der ſinkenden Sonne 
waren am Abendhimmel allmählich verblaſſende 
rothe und gelbe Töne geblieben, das Bild ftillen 
Abendſriedens vollendend,. Die Bewohner Echern- 
fördes und Borbys, die Badegäſte, waren in 
Schaaren herausgekommen und promenirten in 
den hübſchen Strandanlagen, Mit vorrückender 
Zeit ſtaute ſich die Menge an der Landungs- 
brücke; endlich, bald nach 9 uhr erſchien der 
Kaiſer an Lapd, mit Jubel und Hurrahrufen 
empfangen. Tiſche und Glühle hatte man herbei- 
geſchleppt und beſtiegen, alles drängte vorwärts. 
viele mußten ihre Kühnheit durch einen unge- 
fährlichen Sturz von ſchwankender Höhe büßen. 

Wie ſchon berichtet, blieb der Kaiſer beinahe 
zwei Stunden im Kreiſe der Gporisleute. Die 
Tafel war im Saale hufeifenförmig gedeckt, in 
der Nähe des Kaiſers ſaßen Prinz Ruprecht, 
Herzog Friedrich Ferdinand, der Erbgroßherzog 
von Oldenburg, Herr Burmeſter vom Regatta- 
Derein und der Beſitzer der engliſchen Yadıt 
„Charmian“, Mr. Atkinion. 
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erleichtert werden und fie haben fie noth- 
wendig auf ſich nehmen müſſen. Wir ſagen, 
ſie haben dies thun müſſen, denn für die⸗ 
jenigen, welche mit der Einarbeitung in das neue 
Recht bisher noch nicht weit gediehen ſind, ſtehen 
die Chancen in der Thal ſehr ſchlecht. Das 
bürgerliche Geſetzbuch liegt ſeit dem Sommer 
1896, das neue Kandelsgeſetzbuch ſeit Oſtern 1897 
fertig vor, ſo daß zur Einarbeitung drei Jahre 
gegeben waren. das ift nicht viel, aber es iſt 
als ausreichend angeſehen worden. 7 

Jedenfalls kann ſetzt, nachdem der Termin für 
das Inkraftireten des bürgerlichen Geſetzbuches 
auf den Beginn des neuen Jahrhunderts gelegt 
worden iſt, was ja auch rein äußerlich als eine 
glückliche Wahl erſcheint, an ein Hinausſchieben 
dieſes Termins nicht mehr gedacht werden. Eine 
ſolche Maßregel würde nicht nur in weiten 
Kreiſen des Dolkes Mißmuth erregen und die 
Sympathie für das neue Recht ſchwächen, ſondern 
auch prahtiih ſchwere Schädigungen mit ſich 
bringen, da ſchon jetzt bei Rechtshandlungen viel⸗ 
fach auf den Einführungstermin des bürgerlichen 
Geſetzbuches Rückſicht genommen worden iſt. Es 
wäre daher dringend wünſchenswerth, wenn 
man endlich aufhörte, das Schreckgeſpenſt der 
Derſchiebung dieſes Termins an die Wand zu 
malen. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 30. Juni, 
Das Abgeordnetenhaus nahm heute definitiv 


das Ausführungsgeje zum bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch an. Wieder kom es zu einem lebhaften 
Kampfe bei den Beſtimmungen über Mündel⸗ 
An der Debatte be⸗ 


ſicherheit der Werthpapiere. 
theiligten ſich die Miniſter Miquel, Schönſtedt 
und Hammerftein, ſowie die Abgg. Munckel 
(freif. Dolksp.), Arnim (conſ.), Porſch (Centr.) 
und Gamp (freiconſ.). 3inanzminiſter v. Miquel 


nahm die vielgenannte Schrift des Dr. Doigt 


und ihren Derfaſſer in Schutz. Aus des 
Juſtizminiſters Schönſtedt Rede iſt die Mit- 
theilung hervorzuheben, daß er in den 


erſten Entwurf die Mündelſicherheit der 
Hypothekenpfandbrieſe aufgenommen halte. In 
Folge des immer ſtärker ſich geltend machen ⸗ 
den ſachlichen Widerſpruchs gegen dieſe Beſtim⸗ 
mung habe ſchließlich das Staats miniſterium ein- 
ftimmig für Befeitigung derſelben ſich ent 
ſchieden. Die Oppoſition unterlag auch heute. 
der Antrag der Abga. v. d. Borght (nat. -lib.) 
und Porſch den Communalobligationen und 
Hnpothehenpfandbriefen der preußiſchen, unter 


Gtaatsauffiht ftebenden Actien - Hypotheken- 
banken die Mündelſicherhein zu gemähren, 
wurde mit 176 gegen 138 Stimmen 


abgelehnt. Dafjelbe geſchah mit einigen anderen 
Anträgen, darunter ein Antrag des Abg. Ehlers 
(freiſ. Dereinig.), der den Zwech hat, dem 
Danziger Kypothekenverein die Mündelſicher ⸗ 
heit für ſeine Pfondbriefe zu gewäbrleiſten, wie 
es ſchon die Vorlage wollte, während rein Be- 
ſchluß in zweiter Ceſung die betreffende Clauſel 
bejeitiate, Dagegen gelangte zur Annahme der An- 
trag des Abg. Gamp, welcher für mündelſicher er- 
klärt die auf den Inhaber lautenden Schuldverſchrei⸗ 
bungen, welche von einer preußiſchen Hypotheken- 
Actienbank auf Grund von Darlehen, für welche 
eine ſolche Körperſchaft die Gewährleiſtung über 
nommen hat, ausgegeben find. Als dann wurde 
die Charfreitagsvorlage in dritter Leſung mit 
einer aus den Stimmen der Conſervativen und 
des Centrums beſtehenden Mehrheit angenom-; 
men. Schließlich wurde auch das Ausführungs- 
geſetz zur Grundbuchordnung und die Civil - 
prozeß- Novelle en bloc angenommen. — Für 
morgen ſtehen die übrigen Juſtizgeſetze, die Dor ⸗ 
lage betreffend Zwiſchencredit für Rentenguts- 
ſendungen, einige Wahlprüfungen und Petitionen 
auf der Tagesordnung. 


Früh am Morgen des 28. begann das Handicap 
nach Kiel zurück, an dem 17 der größeren 
Segler Theil nahmen; ein berrlicher Sommertag. 
warm, lachend und ſonnig, begrüßte uns, für 
die Leute von Jach durch feine außerordentliche 
Windſtille nicht eben günſtig, deſto erfreulicher 
für alle die, weiche dem Weitkampfe nur als 
Schlachtenbummler auf dem Begleitdampfer bei- 
wohnten oder an einem hübſchen Strandplätzchen 
ſich dem ſüßen Nichtsthun hingeben konnten; 
erfreulich auch für die Kieler, die mit der 
Woche überhaupt allſeitig zufrieden find, 
denn „es bleibt viel Geld in Kiel“! 
Die Windſtille war allerdings ſo arg, daß zum 
erſten Male während aller Rennen die Bahn 
zur Flautenbahn gekürzt wurde, und die Nichier 
das Ziel von Holtenau nach Labö hinaus ver- 
legten. Etwa um 5% Uhr glitt der „Meteor“. 
mit dem Kaiſer an Bord, langſam durch die 
Ziellinie, längsſeits fuhr die Luſtdampfu acht 
„Lenſahn“ des Erbgroßherzogs von Oldenburg. 
Erſt um 6½ Uhr folgten einzeln die anderen 
Theilnehmer des Handicaps, fie ſchienen des tief- 
blauen Himmels und des wahrhaft ſüdlich blauen 
Waſſerſpiegels müde, und ließen ihre Schiffe zu⸗ 
meiſt vom Ziel ab in den Hafen einſchleppen. 
Die Kaiſerin war ſchon Vormittags mii der 
„Hohenzollern“ zurückgekehrt. 

Die Rückkehr des Kaiſers ſchien das Schulſchiff 
„Gneiſenau“ abgewartet zu haben; um 7 Uhr 
ſah man die Mannſchaften aufentern, die Kriegs- 
flaggen wurden gehißt, Dampf wurde aufgemacht 
und am Signalmaſt deuteten die Signalflaggen 
„Adieu“. Nun erſchienen auch die Mannſchaften 
der umliegenden Krlegsſchiffe auf Deck und in 


ä Jahren nach Schweden gegangen. 


Jedermann aus dem Volke, 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 1. Juli. 
Kbſchluß der Kanalcommiſſion. 

Berlin, 1. Juli. Die Kanalcommiſſion beendete 
heute ihre Berathungen. Es wurde beſchloſſen. 
daß der Bericht der Commiſſion am 1. Auguſt 
verleſen und am 7. Auguft die Vorlage an das 
Plenum gelangen foll. Die heutigen Berathungen 
der Commiſſion waren ohne Belang. Eine Reihe 
von Compenſationsforderungen aus Pommern, 
Brandenburg und Sachſen wurden der Regie- 
rung als Material überwieſen. Dagegen wurde 
ein Antrag Engelbrecht (freiconſ.), welcher von 
der Regierung Auskunft darüber verlangt, wie 
hoch ſich die Koſten belaufen würden zur Fort- 
führung des Dortmund - Emskana!s nach der 
unteren Wuper und Unter-Elbe, mit Glimmen- 
ent nämlich mit 14 gegen 14 Stimmen ab- 
gelehnt. 


Die Auswanderung aus Finnland. 

Aus Petersburg wird geſchrieben: 

Die Auswanderung aus Sinnland nimmt einen 
fo gewaltigen Umfang. an, daß die ruſſiſchen Be- 
hörden und die ruſſiſchen Conſuln im Auslande 
ſich eingehend mit ihr beſchäftigen müſſen. Dauert 
die Auswanderung in dem Maße fort, wie ſie 


mit Jahresbeginn fi entwickelt bat, fo dürften 


dies Jahr allein aus dem Bezirk Oeſterbotten 
12— 15000 Menſchen auswandern. In Defterbotten 
überlaſſen häufig Kleinbauern Haus und Hof 
ihrem Knechte und ihrer Magd koſtenfrei unter 
der Bedingung, daß die letzteren nur die auf 
dem Grundſtücke laſtenden Abgaben entrichten, 
Engliſche Auswanderungsagenten durchſtreifen 
fortwährend das Land, um die ſchon ohnehin 
herrſchende Auswanderungsluſt noch mehr zu 
ſteigern. Der ruſſiſche Conſul in Nemcafile und 
andere ruſſiſche Conſuln in England haben Denk- 
ſchriften nach Petersburg gerichtet, wotin ſie 
darauf aufmerkſam machen, daß wahrſcheinlich 
viele finnländiſche Auswanderer, weil mittellos, 
von der amerikaniſchen Regierung wieder zurück ⸗ 
geſchicht werden. Nach Canada und Südamerika 
wandern augenblicklich nur wenig Finnländer 
aus, der Strom geht jetzt nach Nordamerika. 
Im Lande fehlt es überall an Arbeitskräften, 
da auch viele junge Männer ſich in Schweden 
niederlaſſen. Im Juni ſind allein aus Kelſing · 


dies Jahr für Finnland eine Mißernte bevor, 
gewoltige Ueberſchwemmungen ſuchen augenblid- 
lich das Land heim, ſo daß die Auswanderung 
aus dem ſehr ſchwach bevölkerten Finnland im 
Herbſt wahrſcheinlich noch viel ſtärker wird. Die 
Arbeitslöhne ſteigen in Finnland rapide. 


Dreyfus“ Heimkehr. 

Endlich nach langer, wie es ſchien, abſichtlich 
verlängerter Ueberfahrt iſt der bisherige Ge 
fangene auf der Teufelsinſel in Frankreich ange- 
langt, um der letzten Entſcheidung über ſein 
Schichſal entegenzugehen. der Draht meldete 
heute Folgendes: 

Rennes, 1. Juli. Der Polizeidirector Diguie 
begab ſich geſtern Abend von hier nach Qui- 
beron. Um 9 Uhr Abends erhielt das dort 
liegende Stationsſchiff „Caudan“ Befehl, dem 
Kreuzer „Sfax“., welcher von hoher See ſignali⸗ 
ſirt wurde, enigegenzufahren. Das Wetter war 
ſehr ſchlecht. die beiden Schiffe konnten 
lange Zeit nicht an einander anlegen. 
Endlich wurde gegen 1½ Uhr Nachts 
von dem „Caudan“ ein Ruderboot abge- 
laſſen, dem es gelang, an den „Sfox“ heran zu 
kommen. Das Boot nahm Dreyfus an Bord 
und kehrte ſodann nach der Küſte zurück, wo 
eine Compagnie Infanterie Aufhellung genommen 
hatte. Dreyfus wurde nunmehr an Land gebracht 
und dem Polizeidirector übergeben, welcher als- 
bald mit Dreyfus und zwei Sicherheitsinſpectoren 
=...... rr rere. 


den Wanten und mit donnerndem Salut und 
wechſelſeitigem Hurrah aus tauſend Kehlen ging 
die „Gneiſenau“ hinaus. Manch' feuchter Blick 
folgte ihr nach; wenn auch manchem der Schiffs- 
jungen das junge Herz etwas ſchwer gewor den 
ſein wird — denn nach Weſtindien iſt ein weiter 
Weg, und nicht fo bald wird der Heimathswimpel 
vom Großmaſt flattern — eine gute Schule giebt 
es durchzumachen zum eignen Wohl und zum 
Wohl des Daterlandes. 

Trotz des ſpäten Ein laufens der Yachten er- 
ſchien der Kaiſer bereits um 8½ Uhr in der 
Marine-Kkademie zur Preis vertheilung für die 
Rennen des kaiſerlichen Clubs am Donnerstag, 
Freitag, Montag und Dienstag. Beiläufig find 
in die hiſtoriſche Sammlung der Akademie ſehr 
intereſſante Gegenſtände, beſonders Waffen aus 
Kiautſchou eingereiht worden. Geftern nun 
waren im Deſtibüle die Preiſe aufgeſtellt, ſchöne 
und ſolide Arbeiten, aber im allgemeinen nicht 
allzu prunkvoll: Bowlen, Pokale, Schalen, 
Becher; der Preis des Prinzen Heinrich, ein 
großer engliſcher Cup, der Wanderpreis Niel- 
Travemünde, ein Modell der „Hohenzollern“, der 
von Krupp für das Handicap Eckernförde Kiel 
geftiftete Preis (der aber noch nicht zur 
Vertheilung gelangte), ein ſtark vergoldeter 
großer Becher, deſſen Deckel durch das Bruftbild 
eines zielenden altdeutſchen Armbruſtſchützen ge⸗ 
bildet wird — der „Kiautſchou- Pokal“, den 
Schiffsrheder Diederichs, ein Bruder des Contre⸗ 
Admirals, aus der chineſiſchen Provinz Schantung 
mitgebracht hat, ein langes oval-ſchlankes Gefäß 
mit feiner Ciſelirung, Sprachenornamente allent- 
halben, auch die Senkel Drachenleiber. Eine 
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Gemüthsverfaſſung befindet, 
einem Kriegsgericht erſcheinen kann. 
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Inſetaten « Annahme 
Ketter hagergaſſe Rr. 4. 
Die Erpedition iR zur Au⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittage von 8 dis Nach 
mittags 7 Uhr gesffnet. 
Auswärt Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hambacg \ 
Frankfurt a M. Stettin, 2 
Leipzig. Dresden N. ıc. 7 

Rudolf Moſſe, Haaſenſtez 
und Vogler, & Steiner, 
® £. Daube & Ge. 
Emil Nreidner. 
Inſeratenpr für 1 ſpaltige 
Bette 20 Pfg. Bei größeren 
Uufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 
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auf einem bereitftehenden Wagen zum Bahn- 
hofe fuhr. 


Paris, 1. Juli, PDreufus wurde geſtern von 


Quiberon auf der Eiſendahn nach Bru und von 
dort in einem zweiſpännigen Wagen nach Rennes 
geführt. 

präfect, 

injpecior. 
den Wagen, welche den Wagen theils reitend in 
die Stadt escortirten, theils 1 
Bor dem Gefängniß waren zahlreiche Neugierig: 
verſammelt. 
wurde zurückgedrängt und die Straße abgeſperrt. 


Neben ihm ſaßen der Depariemenis- 
der Poltzeidirector und ein Polizei- 
Dor Rennes erwarteten 25 Bendarme 
zu Wagen folgten 
Kein Ruf wurde laut. Die Menge 


Die Advocaten Demange und Labori werden 


ſich nach Rennes begeben, um alsbald nach der 


Ankunft Dreyfus' in einer Unterredung mit dem- 
ſelben feſtzuſtellen, od er ſich in einer ſolchen 
daß er bald vor 


Der Regierungs-Commiſſar deim Kriegsgericht 
in Rennes, Major Carriere, wird, wie es heißt, 
37 Belaſtungszeugen vorladen. 

Clémenceau erzählt in der „Aurore“, daß der 
Chef des Militärſtaates des Präſidenten der Re- 
publik, General Bailloud, welcher ein entſchiedener 
Antirevifionift ſei, vor kurzem geäußert habe, 
General Mercier werde vor dem Kriegsgerich! 
ſagen: „Ich ſchwöre bei meiner Goldatenehre, 
daß Dreyfus ſchuldig ist.“ Daraufhin () werde 
das Kriegsgericht Dreyfus verurtheilen. 

Ueber die ſchwebende Frage der Kammer- 
vertogung verlautet noch nichts Beſtimmties. In 
der geſirigen Sitzung der Kammer drachte 
Pourquern de Boifferin einen Antrag ein, welcher 
die Regierung aufforderte, die Kammer nicht zu 
vertagen, jo lange die Republik in Gefahr jei. 
Der Antragſteller drückte gleichzeitig mehreren 
Mitgliedern des Cabinets ſein Mißtrauen aus. 
Präſident Waldeck-Rouſſeau erwiderte, das 
Cabinet ſei eine Regierung republikaniſcher Politik. 
Wenn man fage, die Republik ſei in Gefahr, ſo 
ſei dies eine arge Uebertreibung. Hierauf zieht 
Pourquéry feinen Antrag zurüch. 

Der Juſtizminiſter Monis hat ein Nundſchreiben 
an die Staatsanwälte gerichtet, in welchem dieſe 
aufgefordert werden, unverzüglich gegen Blätter 
einzuſchreiten, welche Schmähungen gegen den ’ 
Präfidenten der Republik, Mitglieder des Richter- 
ſtandes oder ſonſtige Gtaatsbeamte veröffentlichen 


Der Aufruhr in Belgien 3 

n ] Sich. nachdem ie 
Wogen der Dolksentrüſtung am Donnerstag ihren 2 
4 


Höhepunkt erreicht hatten, mit dem ur Zage 
Mind ie Bar- 
teien der Linken nunmehr von dem vernünftigen a 
Wunſch erfüllt, die weiteren Kundgebungen mit 5 
möglichſt großer Ruhe zu betreiben. . 
Auch in der geſtrigen Kammerſihung kam es 
zu einem heftigen Wortwechſel zwiſchen den 
Socialiſten und den Vertretern der Regierung, 
ohne aber daß man diesmal zu Thätlichkeiten 
überging. Auf die Interpellation der Socialiſten. 
wer am Donnerstag die Gendarmerie requirirt 
habe, bekannte ſich der Minifterpräfident Banden- 
peerebom zu dieſer Maßnahme, worauf ihn 
die Socialiſten mit den Rufen „Mörder!“ 
inſultirten. Unter allgemeinem Beifall wurde 
ſodann die Sitzung aufgehoben. die nächſte 
Sitzung findet am Dienstag ſtatt. Hierauf 
verließen die ſocialiſtiſchen deputirten in Gruppen 
das Kammergebäude; der Socialiſt Dandervelde 
wandte ſich mit Ermächtigung der Polizei an die 
Menge und theilte mit, daß die Löſung der Arife 
bevorſtehe, ermahnte die Menge zur Ruhe und 
ſprach die Hoffnung aus, daß in Brüſſel die 
Ordnung wieder eintreten werde. Desgleichen 
lud er die Menge zu einer Derſammlung im 
Dolkshaufe auf den Abend ein. Die Menge zollte 
dem ſocialiſtiſchen Deputirten lebhaften Beifall. 
Die Parteien der Linken verſammelten ſich 
darauf im Dolkshauſe und redigirten ein Protokoll, 
welches beſagt, daß angeſichts des durch die 
öffentliche Meinung ſoeben errungenen erſte 


etwas gelegt zu haben, wenigſtens 


enable Derjammlung hatte ſich eingefunden. 

ie Mitglieder des Vacht- Clubs in Gala, in der 

kurzen, dunkelblauen Jacke mit goldenen Knöpfen. 

viele Offiziere der Marine und des Seebatalllons 

(auch letztere in kurzer Jache mit goldenem 
Zrefienkragen), die Engländer und Schweden. 

Prof. v. Esmarch, Tord Londsdale und Oberpräfident 

v. Köller, die anweſenden Admirale und Minifter, 

die Herren von der Umgebung des Kaiſers. die hier 
weilenden Prinzen. Auch der Jürſt von Monaco N 
war erſchienen. Der Kaiſer kam, wie immer, 

von der Seeſeite und wurde von den Dorſtands⸗ 
mitgliedern empfangen. Geheimrat Buslen 
verlas mit lauter Stimme die Namen der Sieger, 5 
und der Kaiſer überreichte jedem derſelden feinen a 
Preis, freundliche Worte und Händedruck binzu- 

fügend. Beim Feſteſſen, das im Oartenſaal und 
den anſtoßenden Räumen ſtaltfand, toaftete dann 
der Kaiſer in Erwiderung der Anſprache des 
Admirals Köſter auf die Freunde des Segel⸗ 
ſporis, in dem Sinne, daß die Bedeutung dieſes 
Sports für Deutſchland glücklicher weiſe immer 
mehr gewürdigt werde und daß ſie auch weiter 
wachſen müſſe und werde. Die begeifterte Auf- 
nabme ſeiner Worte durch die Anweſenden 
wird einen Widerhall im ganzen Lande 
finden. Hal es doch allſeitiges Intereſſe, 
auch das des Kalſers, erregt, daß die Yadıt eines 
Nüncheners hier ſchöne Erfolge errungen hat. 
Erſt gegen Mitternacht kehrte der Kaiſer an Bord 
der „Hohenzollern“ zurück. Der heutige Tag war 
im weſentlichen der kaiſerlichen Marine gewidmet. 
Dormittag ging die interne Segel-Wetifahrt der 
Kriegsſchiffsvoote auf dem Kielec Hafen vor 

Die im Dreieck vorgezeichnete Bahn beirug neun 


Zieges alle einig ſeien in der Ueberzeugung von 
der eniſchiedenen Nothwendighkeit, die Bereinigung 
aller sppofitionellen Kräfte in dem Widerſtande 
gegen die Wahlvorlage aufrecht zu erhalten. Die 
Parteien der Linken beharren dabei, die Der- 
tagung der Vorlage zu verlangen und in der 
Propaganda hierfür fortzufahren. ſprechen jedoch. 
um dem Gedanken nach Beruhigung Ausdruck 
zu geben, den Wunſch aus, daß die Kundgebung 
in größter Ruhe fortgeſetzt werde. 

Der Bürgermeiſter machte durch öffentlichen An- 
ſchlag bekannt, daß er angeſichts der geſtern in 
der Kammer von der Regierung abgegebenen Er- 
klärung ſeine letzte Derfügung bezüglich des Der ⸗ 
dots der Anſammlungen zurüchkziehe. 

Mehrere ſocialiſtiſch- fortſchriitliche Deputirte 
brachten im Bureau der Kammer einen Antrag 
4 ein, welcher ein Plebiscit über die dem Volk er- 
wünſchte Form des Wahlrechts verlangt. 

Der „Peuple“ erſchien geſtern mit Trauerrand 
und beſchränkte ſich darauf, die geſtrigen Er- 
zlär ungen der Regierung zu verzeichnen. 

Brüſſel, 1. Juli. Dor dem Volkshauſe ver- 
ſammelte ſich geſtern Abend allmählich eine 
große Bolksmenge. Gegen 9½½ Uhr traf eine 
Abtheilung Bürgergardiſten von etwa 40 Mann 
vor dem Volkshauſe ein, welche ſocialiſtiſche 
Kundgebungen veranſtaltete. der große Saal 
des Dolkshauſes war dicht gefüllt. Dandervelde 
und andere ſocialiſtiſche Deputirte hielten An- 


* 


ſprachen. Nach Beendigung der Derſammlung 
wurde ein großer Zug unter Vorantritt 
von Muſik gebildet, der ſich dann, von 


ſocialiſtiſchen Deputirten geführt, ſingend durch 
die Hauptſtraßen der Stadt bewegte. fluf dem 
„Grande Place” wurde der Bürgermeiſter be- 
grüßt, welcher zur Ruhe mahnte. Ernſte Zwiſchen⸗ 
fälle find nicht vorgekommen. 


Sewaltthzätigkeiten im italieniſchen Parlament. 

Geſtern find abermals in der italieniſchen 
Deputirtenkammer überaus heftige Scenen vor- 
gekommen. Der Socialiſt Prampolini beantragte 
namentliche Abſtimmung über die Genehmigung 
des Protokolls. (Lärm rechts und im Centrum; 
Rufe: Genug, genug!) der Präſident erklärte, 
der Antrag Prampolinis verſtoße gegen die Ge- 
ſchäftsordnung, er könne ihm deshalb keine 
Folge geben. Das Protokoll wurde hierauf ge- 
nehmigt. (Lebhafter Beifall.) Unter heftigem 
Lärm erklärte Prampolini die Abſtimmung 
über das Protokoll für ungeſetzlich und ver- 
langte wiederholt namentliche Abſtimmung. 
Die äußerſte Linke ſchrie fortwährend: „Nament- 
liche Abſtimmung!“ Diele Deputirte verließen 
ihre Sitze. Die Sitzung wurde unterbrochen. 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung verlangte die 
äußerfte Linke noch immer die namentliche Ab- 
ſtimmung unter heftigem Tumult. Der Prä- 
ſident beftimmte, daß zur geheimen Abſtimmung 
geſchritten werde über mehrere Geſetzentwürfe, 
die ſchon in der Morgenſitzung angenommen 
worden waren. Diele Deputirte der äußerſten 
Linken ftiegen in den Raum vor der Redner- 
tribüne herab, um die Abſtimmung zu verhindern. 
Heftiger Tumult. Man ſchlug ſich mit Fäuſten. 
Die Sitzung wurde unterbrochen. 

Bei Wiederanfnahme der Sitzung beklagte der 
i Präſident lebhaft die degangenen Gemaltthätig- 
heiten und hob hervor, er habe ſtets mit größter 
3 Gerechtigkeit die Geſchäftsordnung gehandhabt 
f (Gut.) und forderte zur Ruhe auf. Darauf ſchritt 
die Kammer zur geheimen Abſtimmung über die 
vier heute Bormittag genehmigten Geſetzentwürfe. 
(Auf der äußerſten Linken erhebt ſich großer 
Lärm.) Paulano bemerkte, indem er namentliche 
Abſtimmung über das Protokoll verlangte, man 
könne nicht über mehr als drei Geſetzentwürfe 


> zu gleicher Zeit abſtimmen, man müſſe vorher 
| die Interpellationen veſprechen; die äußzerſte 
Linke beabſichtige nicht einen Zoll breit von 
8 ihren Rechten abzugehen. (Beifall auf der 
5 äußerften Linken, lebhafte Unruhe bei den 


anderen Parteien des Fauſes.) Der Präfident 
erwiderte, die Beſprechung der Interpellationen 
habe bereits begonnen gehabt, als der Lärm es 
f unmöglich machte, damit fortzufahren, auch ſei 
E die dazu beftimmte Zeit abgelaufen geweſen. Was 

die Zahl der Vorlagen anlange, ſo ſei es üblich, 
3 über mehr als drei zugleich abzuſtimmen, troß- 
0 dem werde er eine Urne wieder fortnehmen 

laſſen. (OSroßer Lärm auf der äußerſten Linken.) 

Die Abſtimmung nahm ihren Anfang, aber auf 
| der äußerſten Linken erhob ſich lautes Geſchrei, 
= Mitglieder der äußerſten Linken warfen die 
N Urnen auf die Erde. Der Präſident ſchließt 
E bierauf unter großem Lärm die Sitzung. 

Um dieſen Scenen ein Ende zu machen, hat 
nun die Regierung zu einem RNadicalmittel ge- 
. griffen. Auf dem Drahimege geht uns hierüber 
5 folgende Meldung zu: 


5 Rom, 1. Juli, Geſtern Abend fand ein 
r Miniiterrath ſtatt. Minifterpräfident Pelloux 


hatte darauf eine Beſprechung mit dem König. 
* Das Rejultat der Conferen; war, daß die Kammer- 


fih 94 Boote, die derben Pinaſſen, Barkaſſen, 
Kutter und Gips der deutſchen Kriegsſchiffe, die 
2 etwas eleganteren Dienfihulter der Stäbe und 
5 Commandos. Es war, als ob ſich ein Riejen- 
ir ſchwarm flatternder Möven auf der Waſſerfläche 
. niedergelaſſen hatte. Gefteuert wurden die Boote 
8 zumeiſt von Leutnants, aber auch Contre-Admiral 
i v. Wietersheim lenkte die Gig der 2. Diviſion des 
. 1. Geſchwaders, Eontre-Admiral Irhr. v. Boden- 
Be haujen den Antucas der 1. Merine-Inipeclion und 
E Admiral Köſter die Gig des Commandos der 
x Marine-Gtation der Oſtſee. Die Matroſen arbeiteten 
7 bei aller Fixigkeit mit militäriſcher Strammheit. 
So ging es durch die curſirenden Hafenboote, 
= » zwilhen den großen Rennnadten hindurch, die 
* heute meift feſt lagen, die Vachtbeſitzer, zumal die 
5 Engländer leben auf ihrem Fahrzeug; auch 
Ba „Meteor“ und „Idung“ hatten heute Ruhetag, 
Be: erſterer hat 6 Siegerflaggen geſetzt, kleine qua- 
Be bdratiſche Zähnchen, den rothen brandenburgiſchen 
Adler im weißen Felde zeigend, letztere 3 Sieger · 
flaggen, einen weißen Schwan im rothen Zelde. 
Der officielle Begleitdampfer des Clubs umhreiſte 
die Schlacht, ſeine Bar ließ luſtige Weiſen er- 
klingen. Auch das Kaiſerpaar, das mit fürft- 
lichen Gäſten und Gefolge den neuen großen 
Panzerkreuzer „Jürſt Bismarck“ im Bau- Baſſin 
der haijerlihen Werft und die neuen Einrichtungen 
ür die Arbeiter derſelben beſichtigt hatte, erſchien 
aul dem neuen großen Berkehrsboot der „Hohen- 
ollern“ auf dem Nennfeld. 
; Nachmittags von 3 Uhr an gab’s viel Hurrah- 
Be: rufen. Es galt einer kleinen Ruderregaita für 
0 Zähnrihe zur See, Seehadetten und Schiffs- 
mungen; die Bahn ging von der „Weißenburg“ 


de 


— 


ſeſſion durch Decret geſchloſſen worden iſt. Wie 
lange dieſes Mittel vorhält, ſteht freilich dahin. 


Der Stand der Transsaal⸗ Angelegenheit 
ſcheint feinen ernſten Charakter erfreulicherweiſe 
immer mehr und mehr zu verlieren. „The 
Standard and Diggers News“ erhielt eine De- 
peſche aus Johannesburg, welche bejagt, daß am 
Montag das von dem Ausführenden Rath ge- 
nehmigte Abkommen dem Dolksraad zur Be- 
kätigung vorgelegt werden foll, ein Abkommen, 
welches für England annehmbar ſein werde. Der 
betreffende Correſpondent glaubt ferner verſichern 
zu können, daß den Ausländern, welche in Trans- 
vaal 7 Jahre wohnen, das Wahlrecht eingeräumt 
werden wird und daß dieſe Beſtimmung rüc- 
wirkende Kraft haben foll. Alle Ausländer, die 
ſchon vor dem Jahre 1890 im Lande gewohnt 
haben, ſollen jofort das Bürgerrecht erlangen, 
ferner foll das Geſetz bezüglich der Naturaliſirung 
einige Abänderungen erfahren. Auf dem Draht- 
wege wird ferner heute gemeldet: 

Pretoria, 1. Juli. Der Staatsprocurator 
Smuts und der Unterſtaatsſecretär des Keußeren, 
Grobler, find in der letzten Nacht nach Bloem- 
fontein abgereist, vermuthlich um mit Hoffmeyer 
und Te Water zuſammenzutreffen und ſich zu 
bemühen, Mittel und Wege zu einem modus 
vivendi zu finden. 

London, 1. Juli. Der frühere liberale Kriegs- 
miniſter Campbell Bannermann erklärte in 
einer Rede, die er geſtern Abend im Liberal- 
Club der City hielt, es ſei Pflicht eines jeden 
Patrioten, zu einer freundſchaftlichen und ge⸗ 
gerechten Regelung der ſüdafrikaniſchen Frage 
beizutragen und nichts zu thun oder zu ſagen, 
was die Regelung deeinträchtigen könne. Er, 
Redner, werde ſich deshalb darauf beſchränken, 
das zu wiederholen, was er bereits in ſeiner 
letzten Rede geſagt habe, nämlich, daß er in den 
Ereigniſſen der letzten Zeit nichts finde, was einen 
Krieg oder militäriſche Vorbereitungen recht- 
fertigen könne. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 30. Juni, [Das Friedhofsthor der 
Märzgefallenen.] Dor dem Bezirks ausſchuſſe fand 
heute die zweite Verhandlung üher die Klage des 
Magiftrats gegen das Polizeipräſidium wegen 
deſſen Weigerung, die vom Magiſtrat nachge⸗ 
ſuchte Bauerlaubniß für das Friedhofsportal der 
Märzgefallenen zu ertheilen, ſtatt. Der Bezirks- 
ausſchuß beſchloß, von dem Kläger amtlich Aus- 
kunft zu fordern, ob das vorgelegte Bauprojeci 
mit der von dem Magiſtrat beſchloſſenen Inſchrift 
von der Stadtverordneten-Derſammlung geneh- 
migt worden iſt, ſo daß es zu der Abänderung 
deſſelben eines erneuten Beſchluſſes der Stadt- 
verordneten-Verſammlung bedürfen würde. 

— Der „Nationalztg.“ zufolge bleiben die parla- 
mentariſchen Dispoſitionen unverändert, d. h. 
demnächſtige Vertagung des Abgeordnetenhaufes 
bis Anfang Auguſt. Nach Wiederaufnahme der 
Sitzungen gelangt wahrſcheinlich die zweite Leſung 
der Gemeindewahlreform zur Derhandlung. 
Die zweite Berathung der Kanalvorlage bleibt 
für den 15. Auguft in Ausſicht genommen. 

— Wegen Untreue verhaftet wurde der 
Herausgeber eines Börſenblattes für Privat- 
Hapitaliſten und Rentiers, Hauptmann a. D. 
Wendland, der frühere Director der Hagelver- 
ſicherungs-Geſellſchaft „Germania“. Die 500 a 
beiragen 200 000 Mk., denen nur ca. 3000 
Activa gegenüberſtehen. 

„I Witheim I. und der Kaiſertitel.] Die Un- 


nehmen, wird auch beſtätigt in den „Denkwürdig⸗ 
keiten“ des Potsdamer Hofpredigers Bernhard 
Rogge, von denen der zweite Band unter dem 
Titel „Aus 7 Jahrzehnten“ erſchienen iſt. Rogge 
erjählt, daß er, der den Jeldzug als Geiſtlicher 
mitmachte, zum 18. Januar 1871 von St. Brice 
nach Verſailles berufen worden ſei, um bei dem 
der Kaiſerproclamation voraufgehenden Gottes- 
dienſte die Predigt zu halten. Aus Rogges Dar- 
ſtellung ergiebt ſich, daß der König dieſem Act 
mit ſehr unbehaglichen Gefühlen entgegenging 
und daß er, um ihn wenigſtens einigermaßen 
erträglich zu finden, ihm gewiſſermaßen die Be- 
deutung eines Vorganges zur Bekräftigung der 
preußiſchen Königsherrlichkeit beilegte. Der König 
ſagte zu Rogge: „Ich habe Sie rufen laſſen, da 
am 18. Januar, unſerem Krönungstage, die 
Proclamation der Kaiſerwürde vorgenommen 
werden ſoll. Da ich dieſen Titel einmal an- 
nehmen ſoll, jo habe ich dieſen Gedenktag 
unjerer preußiſchen Geſchichte dafür gewählt.“ 
Der König ſprach ſich dann zu dem Geiſtlichen 
offen darüber aus, daß er bis dahin auf die 
Annahme der Kalſerwürde keinen beſonderen 
Werth gelegt habe. Er ſagte u. a.: „Es wird 
mir recht ſchwer, mich in den neuen Titel zu 
finden, und ich hätte gewünſcht, ihn für meine 
Perſon vermeiden zu können. Ich habe immer 


bis an die Planken der „Hohenzollern“. Es 
wurde flott gerudert, und nicht umſonſt, denn 
Majeftät vertheilte gleich nach Schluß des Rennens 
ſelbſt die Preiſe. Auch die Sieger der Gegel- 
metifahrt der Schiffsboote von heute Vormittag 
empfingen Abends um 9 Uhr aus den Händen 
ihres Kriegsherrn die Preiſe in der Marine- 
Akademie. Das Kaiſerpaar gab Nachmittags um 
5 Uhr einen Thee an Bord des Kaiſerſchiffes, 
Abends hatte Prinzeſſin Heinrich die Herrſchaften 
ins Schloß zu einem Diner geladen, ein Abſchied 
von Kiel, denn morgen in aller Frühe ſtarten 
die Jachten zur Jahrt nach Travemünde und 
kehren hierher nicht mehr zurück. 
* 


Travemünde, 1. Juli. Das Wetter iſt trübe; 
einſtweilig regneriſch und flauer Wind. Die 
„Hohenzollern“ mit der Kaiſerin an Bord traf 
geſtern Nachmittag 5 uhr 45 Minuten hier 
ein und machte auf der Rhede feſt. Das Seebad 
iſt beflaggt. Beim Eintritt der Dunkelheit war 
noch keine der auswärtigen Yachten in Sicht. 

Travemünde, 1. Juli. Als erſte der bei der 
Wettfahrt von Kiel nach Travemünde beihei- 
ligten Jachten iſt geſtern Abend 9½ Uhr die 


Die übrigen Yachten folgten in kurzen Abständen. 


Der Kaiſer hörte heute Vormittag an Bord der 
„Hohenzollern“ den Vortrag des Che 
cabinets v. Cucanus und empfing ſodann den 
Fürften zu Wied. Heute Mittag gedennt ſich der 


Kaiſer nach Eübech zu begeben, um an einem 
Frühſtück des Lübecker Vachtelubs Theil in 


nehmen. 


luſt des Königs Wilhelm, den Kaiſerkitel anzu⸗ 


Vacht des Kaiſers „Meteor“ hier eingetroffen. 
Die letzte war um 3 Uhr früh bier angelangt. 
des Civil · 


gedacht, daß erſt mein Sohn ihn dereinſt führen 
folle; aber die Berhäliniffe haben ſich nun ein- 
mal fo geſtaltet, daß „ich die Annahme nicht um- 
gehen kann.“ 


»ein Pfarrer über die „Zuchthaus vorlage“.] 
Unter dieſer Kufſchrift theilen ſocialdemo⸗ 
kratiſche Blätter folgende Reußerung eines 
Pfarrers Namens Blumhardt aus dem Badeort 
Boll mit, die in einer ſocialdemokraliſchen Der- 
ſammlung zu Göppingen gefallen iſt. Sie lautet: 

„Er habe nicht geglaubt, daß die ange- 
kündigte Vorlage dem Reichstag vorgelegt 
werde, da es aber doch geſchen fei, jo halte er 
es für ſeine Pflicht, nicht länger zurückzuhalten, 
ſondern an die Oeffentlichkeit zu treten und 
ſich gegen die Vorlage auszuſprechen. dieſelbe 
ſei ein Verbrechen an der Gerechtigkeit. Er 
neige ſein Haupt vor dem Zleiße der Arbeiter, 
die den fogenannten Kapitaliſten zu ihrem be- 
quemen Leben verhelfen. Die Arbeiter könnten 
nicht hinter dem Schreibtiſch ſitzen und Bücher 
ftudiren und doch leſen fie Bücher und ver- 
ſchaffen ſich Bildung durch 3eiturgen und durch 
ihre Verſammlungen. Sie thun dies noch nach 
harter Tagesarbeit und deshalb ſeien ihre Be- 
ſtrebungen doppelt anzuerkennen. Wir leben 
in einer großen Zeit. Er ſehe einen Strom in 
der Arbeiterſchaft, dem eine große Kraft inne- 
wohne. Die Hebung der Arbeiterklaſſe müſſe 
von unten erfolgen, denn nicht von oben, 
ſondern von unten komme das Gute, auch 

Chriſtus ſei aus dem Volke hervorgegangen. 

Wenn die Arbeiter eine Verbrüderung aller 

Völker erftreben, fo ſei er darin mit ihnen 

einig, denn es ſei thöricht, wenn Volk gegen 

Bolk in falſchem Nationalitätendünkel ſich be- 

kämpfe, fie alle hätten gleiche Interefjen, fie 

alle müſſen arbeiten und kämpfen.“ 

Die officielle „Conſ. Correſp.“, welche dieſe 
Rede mittheilt, findet darin „nur das höchſt be- 
denkliche Streben, der Gocialdemohratie nach 
dem Munde zu reden“. 


* [Das Denkmal für Schulze-delitzſch! Toll 
in Berlin am 4, Auguft enthüllt werden. Man 
hat nicht ohne Abſicht dieſen Tag hierfür ge- 
wählt. Am 1. Auguſt beginnt in Berlin der 
40. Genoſſenſchaftstag der auf Selbſthilfe be- 
gründeten deutſchen Vereine für das Mirth- 
ihafts- und Genoſſenſchaftsweſen. Bis zum 
4, Auguſt dauern die Verhandlungen, und indem 
der Congreß in der Weihe des Denkmals aus- 
klingt, will er dem Schöpfer der auf dem Tage 
vereint geweſenen Organiſationen ſeine Kuldi⸗ 
gung darbringen. Bekanntlich ſoll das Stand- 
bild, eine Büſte auf hohem Poſtament, an der 
Einmündung der Inſel- in die Köpenicker Straße 
ſich erheben. 

»Im „gemüthlichen“ Sachſenlande.] Die 
ſocialdemokratiſche Chemnitzer „Volksſtimme“ 
berichtet aus Flemmingen bei Hartha: Hier fanden 
unſere Genoſſen, die im Gemeinderath ſitzen. 
bei Prüfung der Jahresrechnung, daß das 
Stimmzettelaustragen für die gegneriſchen Gandi- 
daten bei der letzten Landtagswahl aus der 
Gemeindekaſſe bezahlt worden iſt. () Sie 
beantragten ſelbſtverſtändlich, daß dieſer Betrag 
von den damaligen Kaſſenführern zurüchkerſtattet 
wird. (Sachſen hat bekanntlich die meiſten Gocial- 
demokraten — trotz aller Gemüthlichkeit oder 
vielleicht wegen derſelben.) 


Kaſſel, 29. Juni. Kaiſer Wilhelm ſchenkte 


j Peg Seat eines Schulhauſes der Gemeinde 


avolshauſen 8000 Mk., zum Neubau einer 


Kirche der Gemeinde Oberrodenbach 12 000 MR. 


München, 29. Juni. Ein hieſiger Schneider 
meiſter Peter Weber hat zur Erbauung eines 
Denkmals für König Ludwig II. einen Verein 


gegründet, der jetzt auch die allerhöchſte Ge- 


nehmigung erhalten hat. In Folge deſſen ergeht 
„an alle guten Baiern“ die Bitte um zahlreiche 
Theilnahme zur Mitgliedſchaft bei einer Aufnahme- 
gebühr von nur 50 Pfennig und 25 Pfennig 
Monatsbeitrag. Jede Spende außerdem wird 
natürlich dankbar angenommen. 

Herne, I. Juli. Bei der heutigen Frühſchicht 
fehlten auf neun Zechen zuſammen 1402 Mann. 
Auf den Zechen Shamrock 1—4 ift alles ange- 
fahren. Eine heute Nacht in der Bruder Haide 
ftattgehabte Verſammlung wurde durch Militär 
geſprengt. 


Coloniales. 


* [Die Unruhen in Schontung.] Ueber die 
gegen den Eifenbahnbau im deutſchen Intereſſen⸗ 
gebiet in Schantung gerichteten Unruhen werden 
folgende ergänzenden Angaben verbreitet: Dor 
einigen Tagen wurde dem Gouvernement 
Kiautſchou mitgetheilt, daß in Kaumi, einem an 
der zukünftigen Bahn Kiautſchou-(Stadt)-Weihe 
gelegenen Flechen, den mit den Vorarbeiten zum 


Bahnbau beauftragten deutſchen mit Gewalt- 


thätigkeiten und groben Ausſchreitungen be- 
gegnet wurde. der Ort Kaumi liegt innerhalb 
der Zone, durch die deutſche Truppen das 
Durchzugsrecht haben und in der vertrags- 
mäßig ohne deutſche Zuſtimmung chineſiſcher- 
ſeits heine beſonderen Maßnahmen ge- 
iroffen werden dürfen. Eine ſofort zur 
Behebung obiger Schwierigkeiten nach Kaumi 
entjandte deutfhe Compagnie fand ein ſüdlich 
von Kaumi belegenes dorf Titung mit Wällen 
umgeben und durch Geſchütze und etwa 300 be- 
waffnete Chineſen vertheidigt, von denen die 
deutfhe Truppe Jeuer erhielt. Das Dorf wurde 
geſtürmt, neun Chineſen blieben dabei tobi. Da 
auch andere in der Nähe gelegene Dörfer ſich in 
ähnlichem Dertheidigungszuſtande befanden, ſandte 
der Gouverneur von Kiautſchou Verſtärkungen 
ab. Neueren Nachrichten zufolge haben die Chi- 
neſen den Widerſtand aufgegeben. Kaumi iſt 
beſetzt. Es iſt zu hoffen, daß ohne weiteres Blut. 
vergießen die völlige Ruhe wieder hergefiellt wird 
und die Vorarbeiten zum Bahnbau ihren ftetigen 
Fortgang nehmen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Juli. 
Metterausfihten für Sonntag, 2. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland 
Sommerlich warm, meiſt trocken. Friſche Winde, 


* (Herr Oberbürgermeiſter Delbrück] il von 
. Erholungsretie zurückgekehrt und hat die 
ienftgejhäfte wieder übernommen, Morgen be- 
iebt ſich der Kerr Oberbürgermeiſter auf kurze 
Seit zu Kerrenbaus-Giungen nach Berlin. 


1 9 des neuen Biſchofs.] Die 
felerlihe Conjecration“ und Inthroniſation des 
neuen Bilhofs Dr. Noſentreter in Peiplin 


wird dort in der Kathedraltzirche am Sonntag 
den 9. Jui ſtattfinden. ges 


[Panzer- Kanonenboote.] Die Panserfahr- 
zeuge der Referve-Divifion Danzig, „Scorpion“ 
und „Natter“, haben heute von Kiel aus, wo 
fie den Unternehmungen während der Kaiſer- 
woche beigewohnt, die Nückreiſe nach Danzig an⸗ 
getreten. 


* [Die Rehruteneinſtellungen] werden in 
dieſem Jahre in der Zeit vom 10. bis zum 
14. Oktober erfolgen. 


* [Gnftav-Adolf-Feft.] Am 28. und 29. Juni 
beging der weſtpreußiſchr Hauptverein der deutſchen 
Buftan Adolf Stiftung in der Stadt Schwetz, 
welche zu ſeinen Ehren reichen Schmuck an Häuſern 
und Straßen angelegt hatte, ſein Jahresfeſt, über 
deſſen Verlauf uns heute folgender Bericht zugeht: 

In der Verſammlung der Abgeordneten im Saale 
des Droopmnafuns begrüßten Kr Bürgermeiſter 
Geißler im Namen der Stadt, Kerr Superintendent 
Karmann im Namen des Guftan Adolf-Zweigvereins 
und der evangeliſchen Kirchengemeinde die auswärtigen 
Gäſte, die zahlreich erſchienen waren. Der Hauptfeſttag 
wurde nach dem Morgengeläut mit dem Blaſen mehrerer 
Choralmelodien vom Kirchthurme eingeleitet, Der Feſt⸗ 
zug, an dem ſämmtliche evangeliſchen Schüler der Stadt, 
einige Landſchüler, die Conſirmanden der Gemeinde, 
etwa 60 Geiftlihe im Talar, die Behörden und viele 
Gemeindemitglieder theilnahmen, ſetzte ſich um 


9 Uhr vom Hofe der Stadtiſchule aus in Bewegung und 


jog unter den Klängen des Chorals „Ein' feſte Burg 
iſt unſer Gott“ zur Kirche. In dem Gottes dienſte hielt 
5 Superintendent Karmann die Feftliturgie, Kerr 

eneralſuperintendent D. Döblin die Feſtpredigt. Um 
11½ Uhr begann die wieder zahlreich beſuchte öffent- 
liche Verſammlung, in der ae d Kerr Conſiſtorial - 
präfident Meyer im Namen der Kirchenbehörde, Kerr 
Pfarrer Freitag Marienfelde im Namen des oft- 
preußiſchen Hauptvereins, Herr Superintendent Kar- 
mann im Namen des Vorſtandes der Provinzialſynode 
warme Worte der Begrüßung ſprachen. Alsdann über- 
reichten die Schüler des Progymnaſiums, der höheren 
Töchterſchule, der königl. Präparandenanſtalt, der 
Volksſchulen aus Stadt und Land, die Confirmanden und 


die Kirchengemeinden ihre Gaben für den Guſtav Adolf- _ 


Verein, Die Sammlungen betrugen im ganzen 1258 Mk. 
85 Pf. Es erfolgten mehrere Anſprachen von Geift- 
lichen. Für Czerwingsk wurde die größere Liebes- 
gabe von eima 2109 Mh. beſtimmt. während der Ge- 
meinde Rudnich-Piashen etwa 1600 Mh. zufielen. — 
An dem folgenden Feſteſſen nahmen über 160 Perſonen 
Theil. Um 5 Uhr war die Kirche zu der geiſtlichen 
Muſikaufführung wieder dicht gefüllt. Es herrſcht nur 
eine Stimme der Auswärtigen wie der Einheimiſchen, 
daß das Concert hochbefriedigt habe. Seinen Abſchluß 
fand das Feft in einem ſehr ſtark beſuchten evangeli- 
ſchen Familienabend im Schützenhauſe, in dem die 
Herren Pfarrer Morgenroth aus Rauden und Stämmler 
aus Bromberg Anſprachen hielten. 


* (Besirhs-Eifenbahnrath.] Die am Donners- 
tag in Bromberg abgehaltene Sitzung des Bezirks- 
Eiſenbahnraths für die Direclionsbezirke Danzig, 
Königsberg und Bromberg beſchäftigte ſich zu⸗ 
nächſt vornehmlich mit einer Vorlage der Eiſen⸗ 
bahndirection danzig beireffend die Beſtellung 
eines ſtändigen Ausſchuſſes für den Bezirks- 
Eiſenbahnrath. durch dieſen Ausſchuß ſoll ſo⸗ 
wohl der Eiſenbahnverwaltung wie dem Bejirhs- 
Eiſenbahnraih eine eingehende Prüfung aller in 
Betracht kommenden Berhältnifje. noch vor der 
Derhandlung in der Vollverſammlung ermöglicht 
werden, der Gang der letzteren vereinfacht und 
durch eine ſachgemäße Entſcheidung weſentlich er- 
leichter! werden. der Antrag wurde ange- 
nommen und als Mitglieder in den Aus- 
ſchuß bezw. als Stellvertreter gewählt die Herren 
Geh. Commerzienrath damme Danzig, Fabrik- 
beſitzer Duck: Bromberg, Commerzienrath Beiers- 
Elbing. Geh. Commerzienrath Ritzhaupt- 
Königsberg. Kaufmann Friedländer-Pojen, 
Stadirath Dentzky-Graudenz, Generalſecretär 
Steinmeyer - Danzig, Major v. Schulzen-Königs- 
berg und Zabrikbeſitzer Rozanowski-Graudenz. 
— Eine längere Debatte entfpann ſich dann über 
Verſetzung des Frachtartikels Zucker aus Special- 
tarif 1 in Specialtarif III, welcher ſchon ver- 
ſchiedene andere Körperſchaften, ſo die ſtändige 
Tarif-Commiſſion, den Landes-Eifenbahnrath etc. 
beſchäftigt hal. Es wurde beſchloſſen, nach 
dem Vorſchlage des Landes- Eijenbahnraths 
eine Detarifirung für das preußiſche Eifenbahn- 
gebiet zu befürworten. Ein Antrag des Herrn 
Duck- Bromberg, alle für die Seehäfen gewährten 
und zu gewährenden Kusnahmefrachten für 
Zucker in gleicher Höhe auch auf den Verkehr 
mit binnenländiſchen Umſchlagsplätzen auszu- 
dehnen, wurde abgelehnt. — Bei der Beſprechung 
des nächſten Winterfahrplanes wurden ver- 
ſchiedene Wünſche über Zugverlegungen an- 
gebracht, bei denen es aber zu Beſchlüſſen nicht 
kam. — den Verhandlungen folgte eine von 
der Thorner Handelskammer veranſtaltete 
Dampferfahrt auf der Brahe und Weichſel nach 
Brahnau von dort nach Brahemünde und 
Oftrometzko und Abends vereinigte ein von der 
Handelskammer gegebenes Souper die Gäſte 
wieder in Bromberg. 


[Rückkehr.] Heute Vormittags reſp. Mittags 
kehrte in zwei Gonderzügen das Infanterie- 
Regiment Nr. 128 von den Schießübungen auf 
Schießplatz Gruppe in feine hieſige Garnison 
zurück. 


* Beköſtigungsgeld und Vergütung für 
Brodroggen.] In Gemäßheit des Geſetzes über 
die Truppenverpflegung im Zrieden ift für das 
zweite Halbjahr 1699 das niedrige Beköſtigungs- 
geld für die Garniſonorte des 17. Armeecorps 
pro Tag auf 36 Pf. für den Gemeinen und 
46 Pf. für den Unteroffizier in Danzig nebſt Bor- 
ſtädten ſowie in Konitz, Marienburg und Neu- 
ftadt, 36 reſp. 45 Pf. in Culm, 35 reſp. 44 Pi. 
in Dt. Enlau und Graudenz, 34 reſp. 43 Pf. in 
Marienwerder, Osterode, Rieſenburg und Schlawe, 
84 reſp. 42 Pf. in Rofenberg, 33 reſp. 42 Pf. in 
Gtolp, 33 reſp. 41 Pi. in Strasburg, 32 reſp. 
40 Pf. in Pr. Stargard und Thorn. 29 reip. 
86 Pf. in Soldau feſtgeſetzt worden. 


„ (Gefängnikverein.] dem ſoeben heraus- 
gegebenen 16. Jahresbericht des Geſängniß- Vereins 
zu danzig für das Jahr 1898 iſt Folgendes zu 
entnehmen: 

An Stelle des als Landgerichtspräſident nach Giolp 
verfetzten früheren Erſten Staalsanwalts Lippert war 
von dem Vorſtande durch Beſchluß vom 26. November 
1898 deſſen Nachfolger der Erſte Staatsanwalt von 
Priitwiz und Gaffron als Vorſitzender gemählt 
worden. Durch denſelden Beſchluß war an Stelle des 
als Dompropft nach Pelplin verſetzten Domherrn 
Stengert der Pfarrer Spors von hier in den Dorftand 
Lene worden. Aus der Dermögenszufammenftellung 
ergiebt fi, daß das Vermögen des Vereins ſich am 
31. Dezember 1898 auf insgeſammt 4451,67 Mh. be- 
lief, ſo daß eine Dermehrung um 1135,08 Nuk. gegen 


e 
15 5 


. 


1X 


A e 


Al 


REN FREE EEE 


sun 


88 


* 


das Dorzahr Raltgelunden hat, der bisherige Dor 
Hand iſt durch Zuruf wiedergzwäh k. Er beſteht gegen- 
wärlig aus den Herren: Erſter Staatsanwalt von 


Prittwitz und Gaffron, Vorſitender, Prediger Auern- 
hammer, Slellvertreter des Vorſihenden, Kaufmann 
Sudermann, Schahmeiſter, Staats anwaltſchafts-Rath 
D. Tſchirch, Schriftführer, Stadtrath Claaſſen. Con- 
ſiſtorialrath Frank, Kaufmann G. Gronau, Tiſchler- 
meifter Scheffler, Pfarrer Spors. die Verſammlung 
bewilligte zur Ausgabe für dieſes Jahr: für die 
Frauenabtheiluns etwa 120 Mh. für Abonnements 
eiwa 28 Mh, für Herrn Leu 200 MB., für Der. 
waltungsurhoften 130 Mh. Der Derein hat zur Zeit 
12% Mitglieder gegen 145 im Vorjahre. 


„Schlacht- und Diehhof.! In der Woche 
som 24. Juni bis 30. Zuni wurden geſchlamtet: 
70 Bullen, 29 Ochſen, 69 Kühe. 182 alder. 
346 Schafe, 751 Schweine, 1 Ziege, 7 Pferde. 
Bon auswärts wurden zur Unkerſuchung ein⸗ 
geliefert: 131 Rinderviertel, 126 Nälber, 1 Ziege. 
113 Schafe, 5 ganze und 150 halbe Schweine. 


I gerr Conſiſtorialraih Franckl begehl morgen, 
* fein Papas ases Dienſijabilaäum. Nach der 
kirchlichen Feier in der St. Marienhirche foll ihm eine 
mit co. 2000 Unterſchriſten bedeckte Glückwunſch-Adreſſe 
überreicht werden. 


— — 

„ Evangeliſcher Arbeiterverein.] Am Sonntag, 
den 2. Juli, Nan mittags 4 Uhr, findet im Saale des 
Biltungsvereinshaujes, Kintergaſſe 16, die Feier des 
erſlen Sliſtungsfeſtes des Bereins ſtan. Das Pro- 
orcmm umfaßt außer den Anſprachen des Vorſitzenden 
und anweſender Gäſte noch Chorgeſänge, die Herr 
Brandflälter dirigiren wird, ein Kornguartett und eine 
Neuler-Dorleſung von Herrn Werkmeiſter Gaing. 


„ [Gonderzüge zum Wettrennen.] Zu dem morgen 
Nechmittag auf dem Rennplatze bei Zoppot ſtattfin⸗ 
denden Rennen des weſtpreußiſchen Reitervereins wird 
die Eiſenbahnverwaliung wieder im Bedarfsfalle 
folgende Sonderzüge vom Hauptbahnhof Danzig ab- 
laſſen: 2.05, 2.15, 2.25, 2.35 und 3.05 Nachmittags. 
Zur Erhebung gelangt in Danzig und Langfuhr der 
einfache Perſonenzugfahrpreis für eine Nückfahr karte 
nach Zoppot. Zur Weiterbeförderung des Pablikums 
nach dem Rennen nach Zoppot werden nach Schluß des · 
felben Sonderzüge bereit ſtehen. 


r. [Berfammtung von Ladengefhäftsinhabern.] 
Im Saale des Gert erbehauſes tagte geitern Abend eine 
zweite Verſammlung hieſiger Laden geſchäftsinhaber, 
die von ca, 60 Herren beſucht war, einberufen von dem 
Comite, das kürzlich gewählt wurde, um darüber Be- 
ſchluß zu faſſen, was gegen das von der Firma Tiſch· 
mann u. Co. hier eingeführte Nabattmarkenſyſtem 
ſeitens der demſelben nicht zuſtimmenden Geſchäfts⸗ 
leuten zu unternehmen fe. Das Comité iſt bisher zu 
keinem feften Beſchluß gehommen, weshalb die geſtrige 
Derſammlung abgehalten wurde, um die Meinungen 
einer größeren Anzahl von Geſchäftstleuten zu hören. 
Herr Alois Kirchner, der als Vorſitzender des 
Eomitss die Verfammlung leitete, erklärte, das ge- 
wählte Comm konnte nicht darüber einig werden, ob 
eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Kaftpflicht zu 


gründen ſei oder ob einzeln gegen das Rabatt- 
markenfnitem ſeitens der Geſchäftstreibenden 
vorgegangen werden ſoll. Herr Diomber, 


der fodann das Wort ergriff, ließ fi zuerſt dahin 
aus, daß man die Rabattmarken⸗Geſellſchaft nur groß 
mache, wenn man viel von ihr ſpricht. Früher ſei 
gejagt worden, man wüſſe mit denſelben Miiteln 
kämpfen, jetzt rathe er aber davon ab, da man nur 
eine gute Sache nachahmen ſoll. Es werde geſagt⸗ 
dieſes Eyſtem follte bejonders den kleinen Gewerbe⸗ 
treibenden Nutzen bringen, das könne aber nicht der 
Fall ſein, wenn 3—4 Proc. vom Berdienft abgegeben 
werden. Beſonders die Colonialwaarenbranche ſei nicht 
in der Lage, dieſen Procentſatz gewähren zu können. 
Herr Momber macht ſchließlich den Vorſchlag, man 
möchte dem Publikum dei Baareinkäufen ſchon von 
5 Uk. an 2 Proc. vergüten. — Es folgte eine längere 
Debalte, an der ſich Geſchäftstreibende verſchiedener 
Branchen betheili 

unterbreitet. Während ſich einige dafür erklärten, 
nichts zu unternehmen und nicht ſoviel Aufhebens von 
dem Rabattmarkenſyſtem zu machen, erklärten ſich 
andere dahin, daß das Publikum aufgeklärt werden 
müſſe. Eine Abſtimmung ergab dann, daß ſich die 
Mehrheit dahin entſchied, in den Zeitungen Ankündi- 
gungen zu erlaſſen, durch welche das Publikum über 
das Nabatimarkerſyſtem aufgeklärt werden ſoll. Mit 
der Abfaſſung der Ankündigungen wurden die Herren 
Momber, Drahn, Kirchner, Gronert und Scheller 
betraut. 


» FMohnungsmieiher-Berein.] Der Vorſitzende 
des Mohnungsmiether-Vereins theilt uns mit, daß der 
Magißtrat ſich bereit erklärt hat, einen Raum für 
die vorübergehende Unterbringung von Möbeln u. ſ. w. 
Exmittirter, ſoweit dieſelben hilfs bedürftig find, in der 
alten Roßmühle zur Verfügung zu ſtellen. 


* [Die Unteroffizierrorihule aus Bartenftein] be- 
findet ſich auf einem fünftägigen Ausflug und be- 
ſuchte geſtern auch Zoppot und Umgegend. Nachdem 
die Ausflügler im Kurgarten den Kaffee getrunken, 
kehrten ſie in Zoppot in dem Senſſ'ſchen Garten in 
der Withelmſtraße ein; hier concertirte die Kapelle bei 
Lompion- Beleuchtung bis 9⅛ Uhr, alsdann begaben 
ſie ſich mit der Bahn nach Danzig, von wo heute der 
Heimweg angetreten wurde, um dann auf ſechs Wochen 
in die Ferien zu gehen. 8 


»Iluftrirte Poſtharte zum deutſchen Müllertage.] 
Anläßlich der am Sonntag in Danzig beginnenden 
27. ordentlichen Generalverſammlung des Derbaudes 
deautſcher Müller in unſerer Stadt iſt im Verlage des 
literariſchen Bureaus von Eduard Pietzcher neben 
einem reich illuſtrirten Führer durch Danzig 
auch eine offieielle illuſtrirte Poſtkarte erſchienen. 
Die von dem bekannten Maler Reinhold Bahl ent- 
worfene Karte zeigt im Hintergrunde das ehrwürdige 
Nüllergewerkshaus mit der großen Mühle, während 
im Vordergrunde links das alte Innungsgeichen der 
Müller grüßt. Rechts unten erblicken wir die längſt 
eniſchwündene Thalmühle bei 3oppoi, links das 
Danziger Wappen. 


„ [Derfonalien bei der Poſt.] Der Zelegraphen- 
effiftient Fiſcher in Thorn iſt zum Ober-Telegraphen⸗ 
afſiſtenten ernannt worden. Angeſtellt iſt der Poft- 
enmwärter Klett in Langfuhr als Poſtaſſiſtent. Verſetzt 
find: der Poſtpraktikant Jalkenſtein von Danzig 
nach Rojenberg (Weſtpr.), die Poſiaſſiſtenten Hälke 
von Strasburg (Weſtpr.) nach Adlig Liebenau, 
Klebau von Unislaw nach Nikolaiken, Rafja- 
domwski von Altkifhau nach Sobbowitz, Preuſcoff 
son Danzig nach Straſchin-Prangſchin. Schneider 
von Graudenz nach Danzig, Zimmer von Thorn nach 
Dirjhau, Zude von Ohra nach Danzig. Der Poft- 
agent Rohde in Straſchin-Prangſchin iſt freiwillig 
ausgeſchieden. Geſtorben in der Poſtagent Schau- 
mann in Adl. Liebenau. 


— nu 
„IBriefbeſteuung nach ene Bon heute 
ab tritt in der Briefbeftellung nach Sfrohdeich eine 
weſentliche Verbeſſerung ein, indem ſtatt der bisher 
nur täglich zweimaligen Beſtellung — um 9.30 Morgens 
und 1.10 Mittags — jetzt noch eine dritte Brief- 
beſtellung ausgeführt wird, bei welcher die mit dem 
Tagesſchnellzuge aus Berlin hier eingegangenen Poft- 
fachen zur Austragung gelangen. 


„unfall. Der Arbeiter Smollinski fiel geſtern 
Zadmittag a Neufahrwaſſer von dem > ihm ge- 
Haben Lastwagen und erlitt eine Queiſchung des 
wurde Unterſchenkeis. Mittels des Sanitätswagens 
Sader Verletzte nach dem chirurgischen Cojareih) in 

lrube gebracht. 


ligten. Verſchiedene ee: wurden 


© [Prückenſperre.] Zum Zwecke der Erneuerung 
des Belages der Milchkannenbrüche wird dieſelde fo- 
wohl für den Wagen- wie Jußgängerverkehr für die 
Zeit vom 4. bis 8. Juli d. J. gefperri werden. 


-r. I Derhaftung.] Nicht lange hatte ſich der Maler 
geh. Otto Gieffanowshi, der vorgeſtern erſt nach Der⸗ 
düßung einer 6 monatigen Gefängnißſtrafe entlaſſen 
war, der goldenen Freiheit zu erfreuen. Geſtern er- 
ſchien er in der Wohnung feines Vaters und bedrohte 


dort berſchiedene Familienmilglieder mit einem Meſſer. 


Es mußte daher wieder die Verhaftung des Ed vor- 
genommen werden. 


© [Standesamtliches.] Im Monat Juni 1899 find 
im hieſigen Standesamt regiſtrirt: 382 Geburten, 243 
Zodes älle und 70 Eheschließungen. Im eriten Halb ⸗ 
jahr 1899 find überhaupt 2350 Geburten. 1452 Sterbe 
fälle und 586 Eheſchließungen eingetragen. 


Aus den Provinzen. 


8. Dutzig. 80. Juni. das dom Baterlän- 
diſchen Frauenderein erbaute Krankenhaus 
wurde heute feierlich eingeweiht, Zu dieſem 
Zwecke trafen mit dem Srühzuge Kerr Ober 
präſident v. Goßler und Gemahlin, Herr Re- 
gierungspräſident v. Holwede, die Oberin und 
der Geiſtliche des Danziger Piakenifjen-Aranken- 
hauſes und als Vertreter unſerer Nahbarftadt 
Neuſtadt Graf und Gräfin v. KHayſerlingk und 
Frau Kammerherr v. 3elemshi hier ein. 

Um 10 Uhr degenn in dem mit Guirlanden reich 
geſchmückten Arankenhaufe, woſelbſt ſich der Vorſtand 
des Frauenvereins und Säſte aus Stadt und Land 
zahlreich verſammelt hatten, die erhebende Feier. An- 
ſchließend an die vom Kirchenchor wirkungsvoll vor- 
geiragene Motette: „Code den Herrn“ bieli Herr 
Pfarrer Böckler die Weiherede, in welcher er in 
herzlichen Worten allen denen danhie, die zum Bau 
des Krankenhauſes beitrugen: dem Herrn Oberpräſi⸗ 
denten, der ſtets ein warmes Herz und eine offene 
Hand für die Sache des Frauenvereins gezeigl, Herrn 
Kittergutsbeſitzer v. Graß - Klanin, der in hochherziger 
Meife 23000 Mk. zum Bau des Hauſes fpendete, dem 
Vorſtande des Frauenvereins, der in unermüdlicher 
Arbeit ſeine Kräfte dieſem edlen Zweche widmete und 
der erlauchten Protectorin des Vereins, die huldvoll 
genehmigt, daß dem Haufe der an demjelben in 
goldenen Lettern prangende Name: „Raiſerin guguſte⸗ 
Dictoria-Krankenhaus““ beigelegt werden durfte. 
An die Kaiſerin wurde ein Kuldigungstelegramm 
nach Kiel abgeſandt. Nach Vortrag einer zweiten 
Motette des Kirchenchors, des Pſalmes: „Wer unter 
dem Schirme des Höchſten ſitzet“, ſprach Hr. Landrath 
Dr. Albrecht in beredten Worten gleichfalls nach allen 
Seiten feinen Dank für das Zuſtandekommen dieſes ſchönen 
Werkes aus, womit einem oft gefühlten Bedürfniſſe 
abgeholfen werden foll, und gab einen kurzen Ueberblich 
über die Entſtehung des Arankenhaufes, Den Bau des- 
ſelben ſtellte ſich der Daterländiſche Frauenverein ſo 
gleich bei ſeiner im Jahre 189% erfolgten Gründung 
zur Lebensaufgabe. Kerr Superintendent a. D. Alapp- 
Tannenburg kaufte zu dieſem Behufe am Beginne der 
Chauſſee Pußig-Polsin ein Grundſtück, das dann vom 
Frauenvereine käuflich erworben wurde. Bereits im 
Jahre 1896 wurde die Spielſchule, die gegenwärtig als 
proviſoriſche Augenklinik Verwendung findet, geweiht, 
und im vorigen Sommer wurde nach dem von Herrn 
Londesbaurath Ziburtius entworfenen Plane mit dem 
Bau des Hauſes begonnen. Mit der Bitte an alle 
Kreiseingeſeſſenen, zu der Sache Vertrauen zu haben, 
und fie auch fernerhin zu unlerſtützen, ſchloß der 
Redner. Einen ſchönen Abſchluß bildete der Choral 
„Ach bleib mit deiner Gnade”. Nach beendeter Feier 
folgte eine Beſichtigung der verſchiedenen Räume des 
Hauſes. Daſſelve iſt den weitgehendſten Anforderungen 
der Neuzeit entſprechend eingerichtet und bietet Raum 
für etwa zwölf Betten. Als Anſtaltsarzt iſt Herr Dr. 
Birnbacher-Stallupönen angeſtellt. — Ein Zrühſtüch, 
an welchem die Feſtgäſte und der Vorſtand Theil 
nahmen, fand im Kreishauſe ſtatt; dei demſelben be- 


tonte 8 Oberpräſident die Bedeutung der 
* 0 


Frauenvereme und brachte der Frau Vorſithenden fein 
Glas. Zu Ehren der Gäſte zeigten die öffentlichen 
Gebäude und zahlreiche Privathäuſer reichen Flaggen⸗ 
ſchmuch. 

Elbing, 30. Juni. Eine f. 3. viel beſprochene 
Angelegenheit, welche die Findigkeit eines Privat- 
Detectivs recht hübſch illuſtrirt, beſchäftigte geſtern 
unſere Strafkammer. Bekanntlich brach am 9. No- 
vember v. J. in dem Haufe des Kaufmanns Pächter 
zu Tiegenhof großes Feuer aus, das mehrere Ge- 
bäude in Aſche legte. Schon vorher hatte es in Tiegen⸗ 
hof gebrannt. Allem Anſcheine nach lag Brandſtiftung 
vor, und es war für Tiegenhof von größtem Intereſſe, 
den oder die Brandftifter ausfindig zu machen. Kerr 
S. Pächter wandte ſich an den Generalagenten der 
Preußiſchen National-Verſicherungsgeſellſchaft, der ihm 
an die Hand gab, den Privat - Detectiv Merkel aus 
Berlin kommen zu laſſen, um nach dem Brandftifter zu 
fahnden. Herr Pächter ſetzte außerdem auf die Er⸗ 
mittelung des Thäters eine Belohnung von 300 MB. 
aus, und die betheiligten Verſicherungsgeſellſchaften 
ftellten 500 Mk. für den gleichen Zweck bereit. Ueber 
die Thätigkeit des Herrn M. ging nach dem Bericht 
der „Elb. ZItg.“ aus der Gerichtsverhandlung 
Folgendes hervor: Nachdem Kerr Merkel in 
Ziegenhof Erkundigungen eingeſogen hatte, ge- 
langte er ju der Ueberzeugung, daß eine fremde 
Perfon das Feuer im Pächter'ſchen Haufe nicht an- 
gelegt haben könne. Am 23. November fuhr Merkel 
nach Elbing und theilte feine Wahrnehmungen und 
Dermuthungen dem Kerrn Erſten Staatsanwalt mit. 
Als der Privatdetectiv darauf nach Tiegenhof jurück⸗ 
gekehrt war, foll er in dem Hamm'ſchen Gaſthauſe zu 
den Gäſten geſagt haben: „Na, der Thäter iſt ent- 
deckt; aber Pächter iſt es nicht, ſondern einer. der ſich 
mit J. ſchreibt.“ Die Zeugen Herren Hofbefitier Ma 
Penner aus Marienau und Klaaſſen bekundeten, da 
dieſe Keußerung ſich unverkennbar auf den Neffen des 
Herrn Pächter, den Geihältsführer Jakobſohn, be- 
zogen habe. Am 1. Dezember wurde nicht nur Jakobſohn, 
ſondern auch Pächter verhaftet. Die Vernehmungen den 
Unterſuchungsrichters müſſen nichts Belaſtendes ergebes 
haben, denn die Haft dauerte nur wenige Tage und 
dann erhielten P. und J. die Freiheit wieder. Merkel 
war ſchon vorher abgereiſt, nachdem ihm Pächter 
100 Mh. Reiſegeld eingehändigt und M. dem P. mit- 
geiheiit hatte, daß er die Nachforſchungen nach dem 
Thäter aufgebe. Jakobſohn, dem Merkels Aeuße⸗ 
rungen im Hamm'ſchen Gaſthauſe zu Ohren gekommen 
waren, firengic darauf gegen Merkel eine Klage 
wegen Beleidigung an. Das Schöffengericht in Ziegen- 
hof ſprach jedoch Merkel frei. Jakobſohn legte Be- 
rufung ein, und ſo gelangte die Angelegenheit vor die 
Strafkammer des hiefigen Landgerichts. Am Donners 
tag Nachmittag ſtand Termin an, wozu mehrere 
Zeugen geladen waren. Der Gerichthof hob das frei- 
ſprechende Urtheil des Schöffengerichts zu Tiegenhof 
auf und verurtheilte den Beklagten zu 50 Mk. Geld- 
ſtrafe oder 10 Tagen Gefängniß. 

L. Stuhm, 30. Juni. [Feuer.] Eine ganz eigenartige 
Entiſtehungsurſache lag einem Brande zu Grunde, 
welcher am 29. Juni, Vormittags gegen 11 Uhr, im 
herrſchaftlichen Wohnhauſe des Rittergutes Birkenfeld 
zum Ausbruch ham. Dieſe iſt (nach Angabe des Be- 
troffenen) folgende: Der Dachdecker, welcher das 
Schiefer dach in der Nähe eines Schornſteins repariren 
wollte, wurde durch einen Bienenſchwarm, welcher 
ſich in letzterem angeſiedelt hatte und denſelben um- 
ſchwärmte, behindert. Um die Bienen ſu vertreiben 
wurde im Ofen Zeuer angemacht. Man wollte den 
Thieren wahrſcheinlich tüchtig aufs Leben rücken, denn 
bald flogen Funken aus dem Schornſtein, die Wände 
erhitzten fi und in kurzer Zeit füngelten die Slammen 
durch die Dielenritzen. Um an die Zlammen zu kommen, 
mußte der Bodenbelag aufgebrochen und ein Theil der 
Wand eingeschlagen werden, wobei ſich herausstellte, 


hat ſich nun im Templin'ſchen 
i 2 auf Grund deſſen die Ehefrau unter Anklage 


daß ein Balken bereits volſtäntiz werkohlt war. 
Erſt nach längerer Zei gelong es, des Seuers Kerr 
zu werden. 

y Thern, 30. Juni. Di einem ländlichen Ehe- 
drama halte ſich das Schwurgericht heute wiederum 
zu beſchäſtigen. Die 53 Jahre alte Eigenihümerfrau 
Emilie Templin aus Abbau Gollub war des verſuchten 
Mordes angeklagt. Sie joll in der Nacht zum 4. Mär; 
d. Js. ihren Ehemann, der 10 Jahre jünger als fie ifl, 
durch Beilhiebe haben tödten wollen. Die Templin 'ſchen 
Eheleute hatten eine gute Wirthſchaft und ein leidliches 
Auskommen. Die Che war aber ſeit Jahren unglücklich. 
Tie ganze Mirthihaftsarbeit lag in den Händen der 
Frau, während Templin Karten ſpielte, dem Der- 
gnügen und Liebesafjairen nachging. Wenn die Frau 
ihn jur Rebe ftelite, ſchlug er fie. Die Behandlung 
war ſeließlich fo, daß der eigene Sohn die Mutter in 
Scout nehmen mußte. In der Nacht zum 4. Mär; 
; Haufe der Vorfall ab- 


eftelit if. der Ehemann Templin erzählt denſelben 
m folgt: „Ich kam am 4. März gegen 9 Uhr Abends 
nach Haufe und legte mich ins Beil. Meine Frau 
mußte mir noch an den Kleidern eine Aus beſſerung 
vornehmen. Währenddeſſen ſchlief ich ein. Plötlich 
erwachte ich durch einen Beilhieb auf den Kopf. wo- 
rauf meine vor mir ſtehende Frau mir nach mehrere 
Beilhiebe verſetzte. Ich ſprang auf, entriß ihr das 
Beil und enifloh blutüberſtrömt zu meinen Bruder.“ 
— die Angehlagte beſtreitet den Mordverſuch und 
will nur in der Nothwehr gehandelt haben. Nach 
ihrer Darſtellung iſt Templin über ihr längeres 
Aufbleiben ärgerlich geweſen. Sie habe ſich daher mit 
ihrer Räharbeit nach der Küche begeben Dorthin fei 
ihr Templin nachgekommen, habe ihr p.öhlic einen 
Strich um den Hals geworfen und die Schlinge juge- 
zogen, um fie zu erwürgen. Da habe fie ein in der 
Rüche ſtehendes Beil ergriffen und mit dieſem durch 
Schlagen über die Schulter ihren Mann abzuwehren 
verſucht. Dabei habe ſie Templin am Kopfe ver- 
wundel. Als Templin fie losgelaſſen, ſei fie zu einem 
Nachbar gelaufen, wobei ſie den um den Hals 
hängenden Strich verloren haben müſſe. — Weſcher 
von dieſen beiden Angaben Glauben beizumeſſen ift, 
darüber follen die Geſchworenen eniſcheiden. Die Sach- 
verftändigen bekundeten, daß die Derwundungen 
Templins am Kapfe thalſächlich verhältnißmäßig leicht 
geweſen ſind. Bei einem directen Beilhiebe auf den 
Kopf des im Beite liegenden Mannes müßte eine 
Schädelſpaltung erfolgt ſein. Die Möglichkeit, daß die 
ſich wehrende Ehefrau in der angegebenen Weiſe die 
Schläge und durch dieſe die Derwundungen ausgeführt 
haben kann, gaben die Sachverſtändigen ju. Da eine 
große Menge Zeugen geladen ift, wird das Urtheil 
wohl erſt morgen gefällt werden. 

Thorn, 1. Juli. In dem Templinſchen 
Mordprozeß ſprachen die Geſchworenen gegen 
Frau T. das Schuldig des verſuchten Todtſchlags 
aus und bewilligten mildernde Umſtände. Der 
Gerichtshof erkannte auf zweijährige Gefangniß- 
ſtrafe. 

lleber die Doppel Hinrichtung in Braung- 
berg wird noch berichtet: Kur; vor der Hin · 
richtung hal die Frau Lau im Geſängniſſe einem 
Kinde das Leben gegeben, welches von Verwandten 
abgeholt wurde. Beiſtlicher Beiſtand wurde beiden 
Delinquenten durch Herrn Prediger Wegner zu 
Theil. Die Frau mußte, mehr todt als lebendig, 
zur Richifiätte geſchleppt werden. Auf eine an 
fie gerichtete Frage gab fie, am ganzen Körper 
zitternd, zur Antwort, daß fie nicht ſter ben wolle. 
Jedoch nach ein paar Minuten war ihr Kaupt 
vom Rumpfe getrennt. Wiebrodt betrat gefaßt 
den Richtplatz. Er zeigte große Reue, bekannte noch 
einmal ſeine Schuld und wollte als reumüthiger 
Sünder aus dieſem Leben fmeiden. Die Hin- 
richtung beider dauerte kaum 10 Minuten. 

L. Bartenflein, 29. Juni. [Fortfall des Nachmit- 

g-Unterrichts.] Die Grundbefiher in und um 
Seele wur 

rſtellig, den 
die Kinder in geſundheitlicher Beziehung beſſer wäre 
und auch dem Leutemangel dadurch abgeholfen würde. 
Der Magiſtrat ſowohl, als auch die Schuldeputation 
und der Kreisſchulinſpector befürworteten die Petition 
und fandten dieſelbe an den Candrath des Kreiſes 
Friedland, der (hoffentlich doch erſt nach Verſtändigung 
und im Einverſtändniß mit den Schulbehörden. D. Red.) 
dahin verfügte, daß der Unterricht in beiden Volks- 
ſchulen nur auf den Vormittag (und zwar in den 
Stunden von 7—12 Uhr) zu legen ſei. 

Dramburg, 28. Juni. In Wienke find fünf Wohn⸗ 
häufer, ſechs Schennen und ſechs Ställe niedergebrannt. 

Argenau, 1. Juli. Der Propft Wolczuns hi 
aus Plonkowo wurde im Walde mit einer Schuß 
wunde am Kopf ſchwer verletzt aufgefunden. 
(Der „Pos. 31g.“ zufolge, ſcheint ein Selbſtmord - 
verſuch vorzuliegen, da man neben dem Der 
wundeten einen Revolver fand.) 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Keiterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Vermiſchtes. 
Heimgezahlt. 

Als der Dichter Dictor v. Scheſſel ſich einmal 
zur Kräftigung feiner Geſundheit in Italien auf- 
hielt, erhielt er von einem Freunde aus Deutſch- 
land einen unfranhirien Brief, in dem weiter 


nichts ſtand, als: „Nir geht es gut. Mit Gruß 
dein...” Rergerlich über das hohe Nachporto, 
das die italieniſche Poſtbehörde für die kurze 
Nachricht beanſpruchte, beſchloß der Dichter, ſich 
an dem Freunde zu rächen. Er packte einen 
großen Feldſtein von gewoltiger Schwere in eine 
Kiſte und ſchickhte dieſe dem Freund ebenfalls 
unfrankirt. Dieſer, in dem Glauben, eine werth- 
volle Sendung erhalten zu haben, bezahlt mit 
Sreuden das hohe Nachporto, öffnet die Kiſte 
und findet zu feinem Entſetzen einen ganz ge- 
wöhnlichen Feldſtein darin. An dieſem klebte 
ein Zettel mit den Worten: „Bei der Nachricht 
von deinem Wohlbefinden fiel mir beifolgender 
Stein vom Kerzen.” 


»Das Schloß des Trompeters von Gähhingen] 
ſol verkauft werden. In einem rheiniſchen 
Blatte finden wir folgende Annonce: „In der 
reizend gelegenen badiſchen Amtsſtadt! Säkkingen, 
Bahnftation am Oberrhein, iſt das vom Dichter 
Dictor v. Scheffel fo Ideal deſungene Trompeter ⸗ 
Schloß unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Das ganze Anweſen liegt direct am Rhein, in 
herrlicher, geſunder Lage mit prächtiger Aus ſicht 
auf die Schweher⸗ und Schwarzwaldberge, iſt in 
hochfeinſtem Zuſtande und bildet einen großartigen 
Ferelchalts ſitz, enthaltend 184% Ar Släheninhalt 


beim trat vor eini e 
eee er beiden Volg schu en 
nur auf den Vormittag zu beihränken, da dieſes für 


2 


mit dem hiſtoriſchen Schloßgebäude, großen 
Nebengebäulichkeiten. Nemiſe Stallungen Porter 
und Gewächshäuſer Park mi Pavillon fus- 
ſichtsthurm am Rhein kunſtvoll angelegte Garten- 
anlagen, große DObfl: und Gemüſegärinereien und 
Terraſſer eie“ 

»[Ein Biltgefuh an den Kaiſer] hatte, wie 
der „Volkszig.“ geſchrieben wird, wor einigen 
Wochen ein Schulknade aus der Dammvorſtadt 
in Köpenick abgeſandt. Der 18 jährige Burſche 
fagt in dem Schreiben, daß er große Luſt zum 
Militär habe und ſpäter gern Soldat werden 
wolle; er knüpfte doran die Bitte, der Kaiſer 
möge ihm, da jeine Eltern unbemittelt feien, ein 
Fahrrad ſchenken. Auf das Seſuch das mit 
einem „beſten Gruß“ ſchließt, iſt ein ablehnender 
Beſcheid eingeiroffen. 

Bremen, 1. Juli. In der Jute- Spinnerei 
und Weberei Bremen brach geſtern Abend ein 
großes Feuer aus. 5 Lagerſchuppeg mit merih- 
vollen Inhalt wurden badurd, zerſtört. Die Seuer⸗ 
wehr konnte zunächſt nur auf die Rettung zweier 
weiterer gefüllter Schuppen ſich beſchränken. Die 
großen Arbeits- und Maſchinen-Räume des Eta- 
bliſſements find außer Gefahr, ſodaß eine Störung 
des Betriebes nicht erwartet wird. Die 500 des 
Schadens iſt gegenwärtig nicht genau deſtimmbar. 
Es wird Brandftiftung vermutbet. e 

London, 29. Juni. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
wird aus Kairo gemeldel: die Seſammtzehl der 
Pefer krankungen in Alexandrien beirägt dis 
jetzt 47, von denen 18 tödtlich verliefen, 15 Per- 
ſonen wurden als geheilt entlaſſen. Während der 
letzten acht Tage find zehn neue Peftfälle vorge 
kommen, von denen drei tödtlich verlieſen; drei 
Perfonen wurden als geheilt entloſſen. In 
Aegypten find fonft keine Peſtfälle vorgekommen. 
—— En 


Standesamt vom 1. Juli. 


Geburten: Derficherungsinfpector Wolf Aamminihhi, 
T. — Dorarbeiter Sriedrih Pahhe, S. — Arbeiter 
Auguft Tefhke, S. — Hilfsrangirmeifter Wilhelm 
Wendier, S. — Schloffergefelle Wilhelm Wodetzki. T. 
— Kaufmann Paul Rofteh, S. — Schiffbauer Adolf 
Sonntag, S. — Arbeiter Albert Behnke, S. — Tele · 
graphenbote Friedrich Krafft, 2 T. — Klempnergeſelle 
Heinrich Block, S. — Maurergeſelle Paul Kletzin, T. 
— Former Albert Kutzmann, S. — Keſſelſchmiede⸗ 
geſelle Johann Draganski, T. — Sergeant im geld 
Artillerie-Regiment Nr. 36 Heinrich Maſeberg, ©. — 
Schloſſergeſeſle Georg Giebe, S. — Hilfsweichenſteller 
Julius Jels, S. — Anſtreicher Anton Preuß, S. — 
Unehelich 1 S., 1 T. 2 

Aufgebote: Büchſenmacheranwärter Oskar Wilhelm 
Canditt und Johanna Maria Miſchewski. — Maler- 
gehilfe Friedrich Wilhelm Groening und Clara Martha 
Bölicher. — Arbeiter Reinhold Paul Nagel und Mar ia 
Martha Schweikowski. — Sämmtlich hier. 

Heiraten: Intendantur-Secretär 3 und Kaupt- 
mann der Landwehr a. D. Julius Michael Oskar 
Hilliges zu Wilhelmshaven und Sophia Juliane Klara 
Dieſend geb. Zlitner hier. — Maſchinenſchloſſer Bern- 

ard Fritz und Eliſabeth Tolksdorf, beide hier. — 


1 Wilhelm Walkhöfer und Regine Pejara, 
beide hier. 

Zovesfähs: Wittwe Rofalie Boldt, geb. 1 * 
87 J. — T. d. Arbeiters Wilhelm Rebiihhe, 5 N. — 


T. d. Arbeiters Wilhelm Cieszenshi (Czessynski), todt- 
eboren. — S. d. verſtorbenen Arbeiters Eduard 
chmidtkowski, 5 J. 5 M. — . d. Maurergeſellen 

Friedrich Router, 26% — T. d. Telegraphenboten 

Friedrich Krafft, 10 Min. — S. d. Bereiters Guſtav 

Ditkuhn, 6 T. — Wittwe Louiſe Rump, geb. Nogoldi, 

77 J. — Poſtpraktinant Georg 3 Eſchner, 24 3, 

e Renate Ciesfrynski, 72 J. — Unehelich: 

1 Sohn. 


—— — — — — — 
Danziger Börfe vom 1. Juli. 

Weizen in matter Tendenz, Preife zu Gunſten d 
Käufer. Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 7 
Er. 158 M, weiß 747 Gr. 159 M, roth befeht 786 
Gr. 150 M, für poln, zum Zranfit hellbunt 742 Gr. 
120 Al per Tonne. 

Noggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 699 und 
702 Gr. 141 M, 714 Gr. 142. M, polniſcher zum Tranſit 
714 Gr. 107 M. 697 und 714 Gr. 108 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerfte ift gehandelt inländ. 
große 656 u. 680 Gr. 123 M per Tonne. — Weizen- 
kleie mittel 4. 12½ AM per 50 Kilogr. bezahli, — 
Noggenkleie 4,30, 4,40 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Spiritus unverändert, nicht contingentirter loco 
40,75 M Br. : 


77 K 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction, 


4022 Rinder. Bezahli. 100 Pfd. Schiachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 61—65 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäjteie 55—60 „UL, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 53—54 M, 
d) gering genährte jeden Alters 47—52 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
58—62 M; d) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 53—57 M; c) gering genährte 48—51 M. 

Färfen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Järſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäfteie Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren Al; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Järſen 51—53 
M, d) mäßig genährie Kühe u. Järſen 49—51 M, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 44—47 M. 

1804 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und 
befte Saugkälber 66—69 M; d) mülllere Maſtkälder 
und gute Gaughälber 60—64 M; e) geringe Saug- 
kälber 54—58 M; d) ältere gering genährte (Frejjer) 
40—49 M. 

14394 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammei 80-62 M; d) ältere Naſthammel 53.—58 AL, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzicafe) 
48—52 Ai; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Leben 
gewicht) — M. 

7644 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
9 Al; b) Käſer — M; c) fleiſchige 47—48 M; 
— 3 entwickelte 45— 16 M; e) Sauen 41— 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Das Rindergeichäft wickelte ſich langſam ab 
und hinterläßt eimas Ueberſtand. 

Kälber: Der Kälberhandel geſtaltele ſich langſamz 
es wird kaum ganz ausverkauft. 

Schafe: Bei den Schafen wurde Schlachtwaare bei 
ruhigem Seſchäft ungefähr ausverkauft. Bei Mager- 
vieh fehlte es an Nachfrage. Es bleibt viel un- 
verkauft, 

Schweine: Der Schmeinemarkt verlief ruhig und 
wird ziemlich geräumt. Am Schluß waren die notirten 
Preiſe nicht zu erzielen. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Junt. 
Angekommen: Paulina, Anderſſon, 
Chamotteſteine. 
@ejegelt: Neptun (Sp.), Ganzer, Bremen, 
Nichts in Sicht. e 


Wind: . 
Hoganeig, 


Güte, 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Dani. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


di ante 
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x 8 7 ekan nt mach ung. 3 LAT ; 5 6% Biehungsverlogung, ohne Reduoirung des H Eee 
Zufolge Berfüci..c som 20. 3 859 iſt am 21. Juni 1899 unwide 
ie in e nei‘ e Sm: elsniederlaſſung des ee ara 5 nen Vierte Berllner Ziehung rrufiiol 
abrikanten Jtzis Jojephfohn ebendaſelbſt unter der Firma 5 b am 11. Juli 1899 
im das diesſeitige Firmenregifen 1 Aue Nr 80 eingetragen worde 0 P fe r d S 88 how . Hark 101 am 
iſter un © n. 5 
Sautenburg, den 21. Juni 1899. (8040 J Pforte udn Ben er ar ee 2 ku 
Königliches Amtsgericht. ö Oceanfahrt nach NewYork aup 


Bekanntmachung. Lotterie 15000, 10000, 9000, 8000 KM. 


Die in dem hieſigen Firmenregifter unter Nr. 40 eingetragene an af in Jose ein Freiloos, Po 
Bee Expedition des Deutſchen Grenzboten M. Jung bezw. t und Vefsendet auch geen 


M. Jung des Zeitungsverlegers und Buchhändlers M. Jung Carl Heintze, General-Debit, . 


R iſt zu Folge Verfügung vom 28. Juni 1899 am 
—— ——j— ‚Reichsbank re- Sante. 9 


Juni 1899 gelöſcht. 
Cautenburg, den 28. Juni 1899. 
Königliches Amtogericht. 


(8041 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt bei Nr. 236 in Col. 6, betreffend 
ie Sn 1899 be age a“ n Berfügung vom Bre Balti B 2 
n s eingetragen: 9 - 4 
ee Se Cart 8 6 Bremen. len a ir = 1 —— vom billigſten bis zum feinſten Genre empfiehlt in großer Aus wahl 
Sandee unverändert auf deſſen Wittwe, Frau Kaufmann Br emen-Australien. Danzi er Schirmfabrik 
Nähere Auskunft ertheilt der 8 


auline Wagner geb. Raphael in Graudenz übergegangen, 

welche daſſelbe unter der alten Firma weiterführt. (8031 

Graudenz, den 28. Juni 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 28. Juni 1899 iſt am 28. Juni 1899 
die in Lautenburg beftehende Handelsniederlaſſung des Kürſchners 
und Kaufmanns Heymann Arzesny ebenbafelbft unter der Firma 

Beumann Krzesni e N 
n T diesſeitige 8 Sn Nr. 81 eingetragen worden. — 
autenburg, den uni (8044 5 0 ? 5 
Königliches Amtsarvicht. Für die Reisezeit. 


Bekanntmadun W iangs | KASSE 
Zufolge Derfügung vom 29. 9 95 00 am 29. Juni 1899 2 ; * 4 Geschichte und Beschreibung 


Ä i Rudolf Weissig. 
Norddeutsche Lloyd Bremen Mahhänfdiegafe, mahnen ideell 


in Danzig: John Stobbe, Goldschmiedeg, 5. 
in Berent: Th. Sawitzki. 5 
in Marienburg: R. de Payrebrune, 
in Pr, Stargard: J. Tramp. 

in Elbing: Valter G6runau, 

Fa.: — s Grunau. 


Reparaturen und Beziehen von Schirmen ſchnell und billig. «2978 


die in Lautenburg beftehende Handelsniederlaffung des Kaufmanns der Halbinsel 


Itzig Jacobsohn ebendaſelbſt unter der Firma EI = 1. 


J. Jacobsohn 
bis auf die neueste Zeit 


empfiehlt 


un Kauf u. Mietbe 


in das diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 83 eingetragen worden.]? 
Lautenburg, den 29 Juni 1899. E 
Königliches Amtsgericht. (8045 


Natürliches Mährisches Mineral- Bitter. Waser 
Einzig! N Unerreicht! 


in seinen mild-herben appetit- Yin seiner milden stets sicheren inpi von 
Bekanntmachung. N reizenden Geschmack! 6 Wirkung! 0. Heinrichsdorff, Carl Girth 
Zufolge Verfügung vom 29. Juni 1899 ſſt am 29. Juni 1899] 4 bun vorz!iglichste Mittel hai Vartan fatthaltiatlt Lobarieldon ttt. nie. Boggenpfubl 76. (7617 . 
die in Lautenburg Klaas Kandelsniederlaſſung des Buch Alleinverkaar 175 Mineralwasser-Fabrik Apotheker Alex mit 3 Illustrationen. ag 
Drucereibefihers und Kaufmanns August Boeffei ebendafelbſt[ Fehl Naehfle. (A. Terkowski), — — Preis 80 3. 
unter ber Firma a 


Zu haben in jeder Buchhandlung sowie in Hela an 
den Verkaufsstellen, 


August Boeffel 
im das diesſeitige Firmenregifter unter Nr. 82 eingetragen worben. 
Lautenburg, den 29. Juni 1899. 
Königliches Amtsgericht. (8046 


ist die 
Bekanntmachung. 
Der Kohlenbedarf der hieſigen ſtädtiſchen Lasarethe und des 


ee für icli D 14 . Noble is 5 0b 1908 00 | wir . 22 idee f ausends var pr no = 
und zwar r ottiſche ar an ohlen un 5 7 omsolh 
ſchleſiſche Würfeſkohlen, ſoll im Gubmilft alt 5. 5 beit beſchafft merben -. foden- 2 ;„eitung, dase leg ws Mm Ur. D 


glamatre. Cognac 
. — 3 ist der heste. 


den feineren Gaschäften der Branche. Nur Grossovarkehr. 


auf Begenieitinkeit Derſicherungsbeſtand 
errichtet 165%. 5 UNA 133 Millionen M. 


Lebens-, Penſions- und Leibrenten-Verſicherungs-Geſell 


. beet re 055 12. 3 77 hr — A 8 15 
an das Stadilazareth am Dlivaer or, mit der Kufſchri 2 f 50 
m Hünnchat aaf Sie Aaktıuiteleruns: Für Die Hadtit chen Krauken⸗ x Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. } 2 U Jede 3 


e d eee eee In Biefem Zermin EN Monatlich 4 Kummern (Btägip). 
ndei au ıe Eröffnung der erten in egenwar er etwa er- A beziehen durch all h U 
ſchienenen Submittenten ſtatt. Die näheren Bedingungen, welche ’ \ ee a Te 223 
von. den Submittenten vor der Einreichung der Offerte zu unter- 
ſchreiben find, liegen im Bureau des genannten Seen, zur 
Ein ſicht aus. (1884 
Danzig, den 24, Juni 1899. 


Commiſſion für die ſtädkiſchen Kranken -Anftalten. 


Man verlange per Postkarte Hp eine 


Probenummer Geschäflsstelle der 
Deutschen Moden-Zeitung in Leipzig. 


& Heilung 


5 Anden Alle, die an den Folgen | 
ugendl. Verirrung, Geimleditö: 


5257. traucheit., veralt. Harurähr. ſchaft zu Halle a. G. 
Bekanntmachung. N „ 5 =: Alle 1 e ‚Bieten, Geihäftsbetzieb unter e ee. 
U „Queckſilberſiechthum, ögen vo n * 
In unſer Firmenresiſter iſt heute unter Nr. 502 die Firma Suess Abonnement a Sale, Sant: un —.— „ een reg Br . 


„R. Flier“ zu Altfelde und als deren Inhaberin die Kaufmanns. 
rau Anna Flier geb. Peters ebenda eingetragen. (8017 
Marienburg, den 27. Jun 


1899. 
König liches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In der Cara Aſcher'ſchen Concursſache ſoll die Schlußver⸗ 
theilung DE Naſſe ee Die Summe ber zu berückſichtigenden 


ee et been die in allen Orten beſtellten Bertreter 
Homöopathische Anstalt} der Geistichaft. se 
9 Auen M. 0 — 


Cate Bein 


5 Gegr. 1883. Mieberraſchende Erfolge: 0 
. elehrendes Buch 50 Pfg. 
80 N auswärts ann ar 


35 e . 1 Mark, der zur Vertheilung verfügbare WOCHEN 
allenbe 2 155 
Das zu Derreianih der zu berüchſichtigenden Forderungen Nach nüfeflunden often ‚Dein alles Driginalmarken, 8 Jahre auf Flaſchen 
liegt in der Gerichtsſchreiberei des hieſigen Königlichen Amts- SCHRIFT wünſcht währ. d. Ferien in Dansig nes oll v „Juli verkauft werden 
gerichts aus. (8020 u, Zoppot e. Brimaner zu erthei. Es Mind auf Sagen: 130 Jlalhen "alter Portwein 1,75 1 


Löbau Weltpr,, den 28. Juni 1899. 


Off. u. R. 989 an die Exv. d. 31. 
Michalowsky, Concursverwalter. Fe TEE TR EEE 


Bewährte Lehrerin 
exth.i.d. gx. Gszien ardl. Nach hilfeſt. 


per Fl., früher 2,50 M, 180 Fi. Ch, Cantenac 4,50 M ver Fl., 
30 31, Monton Dt. N 3 M ver e 90 31. Fauillag 
2 M per l., Medicinal-Cognac per Flaſche 5 M. (8003 


Alles nur Flaſchenweine. 
Proben zu haben in der 


Californischen Weinhandlung, 


Portechaiſengaſſe 2. 


NB. Das Lager iſt auch im Ganzen in verkaufen. 


Concurs verfahren. K 
Das Concursverfahren über das Vermögen der offen 7 Off. u. N. 982 a. d. Exp. d. 3t, 


delsgeſellſchaft Cbemiſche Fabrik Pfannenſchmidt (Anbaber N An 
Aaunieute Fan Diannentamids und . Otto en ee } Danziger 
Jielhe) in Danzig, wird nach ecfolgter Abhaltung des sau: wi 3 vg 


a n Sparkaſſen⸗Attien⸗ 


önigliches Amtsgericht, Abtheilung 11. Perein. 


Ketten- Zucker fabrin Ließau, 


Preis pro Quartal 3 Mx. Einzelnummor 30 Pf. 
Unbokümmert um das Gozeter der Philister und 


* IND“ 1 3 Pl 2 
As e ernten och Siglich ned Froundo überaf, mo deutscher W. 1 alter Moſel per Liter 60 Pf. auch vorräthig. 
* bi U * „ — Bee 
Die Herren Actionäre der Actien-Ducerfabrik Lichan roh und frei. Activa, @2EOO00082029880@ 


nd deutsch dabei 2 
Alle Buchhandlungen, Postämter und auge: 
verkäufer nehmen Au rage, auch auf d 
schienenen Jahrgänge der „JUGEND“ En le 
Jahrgänge 1896 bis 1898 in jo zwei Bünde gebunden 
sind zum Preise von M. 8.50 pro Band noch erhältlich, 
Prospekthefte und Probenummern kostenlos. 


werden hiermit au der auf 


Mittwoch, den 19. Juli 1899, 
Nachmittags 5 Uhr, 
m tel „Zum Kronprinzen“ zu Dirſchau anberaumten 


Tombardbeſtände M1 15 1 55 
Wechſelbeſt me . - 675 
Effecte 5 965 283. 


Atelier für Damen⸗Schneidereil 
Anfertigung von einfachen bis zu den 
eleganteſten Coſtümen zu mäßigen Preiſen. 5 


370 000. 


München, Veriag der „Jugend® 
. e Kun . entari . 3875, Futterſtoſſe u. Nähe arne werden ju W 
General⸗Verſammlung S ne e 10 


Geschw. Wiens, 


N heilige Geistgasse No. 106. 
EBBOO8BO289EC28E2@OBELR3O 


Möbel, Spiegel, Polſterſachen 


wechenft eingeladen. 


Tages-Ordnung: 


- Gonto - Corrente- 
Dr. Brehmers Heilanstalt | d 51 228 106 
Seſchäftsbericht, Vorlegung der Jahresrechnun 55 


für Lungenkranke, chien-Rapital 
Bilan; ſowie Entlaftung der Direction und des Au 


iv 
ie 5 2 e en Rail, 1 * — 199 109 
Wahl der Mitglieder des Kufſichtsraths und der Direction. SEE |) rbersdo rf ın Schlesien. 2 843 000. 


Reſervefonds 
Wahl einer Commiſſion von drei Mitgliedern zur Prüfung. Chef arzt Dr. Carl Schloessing. Die Dire 
. llans und der Rechnung für des folgende Geſchäſtsjahr. Prospecte kostenfrei durch ction. aller - Art In verichiedenen ge darunter: 


Beſchluß über Derwendung des Neingewinns. 1867 die Verwaltung. J. Nodenacker. Kosmack. Paradebettſtelle m A, eieg. Plüsch 


N Scheithauers garnituren von 135 M an, Buffets, ent uhbaum, 
Bad Polzin. 


Par 


Stemographie ; von 120 M an u. f 
Fön Ganze Kusſteuern bei bse „Biliger Preis- 


2 Bat ſtellung empfiehlt 
Der fauf von kleinen Landparzellen. End ſtation der Linie Schivelbein-Polsin, ſehr ftarke Mineral 
A einer Grundichuld. Quellen und Moorbäder, kohlenſaure Gtahl-Goolbäder (Lipperts 3 l 2 
I Vebethung und Beichiuhfafiung über etwaige Anträge des E 7 N 555 ch 1 N NUR T 27 k Möbelfahrik, Br olbänkengasse38, 
Aufſichtsraths, der Direction und einzelner Actionäre, = ven. un ER de Ber Rürfäinersafie, 3 
Lieau, den 6. Juni 1899. (79 iſerbad, Kur 6 Ke 1 7 om 1. Mei bis 30, it. — 0 8. 
Die Direction se, nee Ae Meere in Polzin. Karl Scheithauer,Leipzig. . wird laut Zeichnung angefertigt. (848 
8 Karl Riefels Reifekontor und der Touriſt in Berlin. (4383 Für 
Th. Goehrtz. E. Katzfuss O. Krull. — — —— ———ä. —ä0 1 0 0 r 0 r 5 ee 1 Hela. 
n eee 1 eröffnet Dir. C. Denhardt's 
5 Sprachheilanſtalt Dresden g h 
u win am 10. Juli cr. in 99 55 Kur a 


einen Curſus. Aufnahmen bis} in ſchönſter Cage, unmittelbar an der See und dem Walde gelegen, 
\ „ Kelteſte ſtaatlichf erſtktaſſige Reſtauration, deutihe und fransſiſche Küche 
a e ee ale beit eingerichtete Zimmer mit voller Penſion pro Tag von 5.M am, 
: 0 u zeichn. Anſtalt De nds, 
beliebteste Marke N A8 deren Erfolge von böberen Königl. Für Touriſten 


B B 1 kannt ; j 
BUS? leichtiaufend, elegant, stabil. Art. d e Zimmer v. Nacht 1,50 Al mit gate 
99 er Cata loge gratis und franee, n 


is 1. Biligfes Eid 1. Oltichnittel. aer sus min Alvin Albrecht. 
Palrral- 


Nur in 1 mit 3 „Henkel“ und dem 8 . 
en als marke. 
— — & —— Düsseldorf. BE auhölz er, 


A ge Juſeratſchein Nr. 24. 


e retter pp. in allen Dimenſionen 
Werkg Anochenleim-Jabrib offerirt zu mäßigen Preiſen Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 25 hat 
£ bel tihlands wird für den Engros-Dertrieb ihrer Fabrikale F. Toese, leder Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
Aktien- Ges. 1 5 ein beſtens empfohlener Dampflägewerh Lesan. 


Das 17 u ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
© treter Hotel Ludwig Dahm, qugeben. dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
geſucht. Berlin. Mittelstranse 20 ift mit dem Inſerat der Expedition, Keiterhager⸗ 
Offerten mit Angabe von Referenien unt D gaſſe Nr. A, einzureichen. 
an die Gioebition Dieler 3etluns Atbelen. “ 0853 Hunde "erh, m 2. Aal) 5 5 0 m 
Fleischer gaſſe Nr. 3, part. — — — Fo 


e 


’ — — 


4 


ſchützten Lage. 


allgemeine Wiſſenſchaften zu ertheilen fein, denen 


Beilage zu Nr. 153 des „Danziger Courier“. 


Vorſtehend geben wir dem geſchätzten Leſer 
heute eine Totalanfibt der Hauptfront unferer 
nunmehr durch Geſetz geſicherten neuen techniſchen 
Hochſchule. Wir bemerken, daß unſer Bild nach 
einer photographiſchen Reproduction des end- 
giltig feſtgeſtellten Bau-Entwurfes, wie er ſich zur 
Ausführung beim Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten befindet, hergeſtellt iſt. Zur Erläuterung 
des Bildes fügen wir auf Grund der dem Ab- 
geordnetenhauſe vorgelegten, ſ. 3. ſchon mit- 
8 Denkſchrift der Regierung Folgendes 

inzu: 

Die Stadt Danzig hat den für die Hochſchule 
erfo deruchen Grund und Boden bereitwillig und 
unentgeltlich dargeboten. das Gelände liegt kurz 
vor Langfuhr am Zigankenberg, etwas abſeits 
von der jhönen „Großen Allee“, in einer gegen 
Staub und Störungen nach allen Seiten ge- 
Die Größe des Grundſtücks von 
63 798 Qu.-Meter genügt für den Zweck roll⸗ 
kommen und geftattet zukünftige Erweiterungen 
von beträchtlichem umfange. Bon großem Werth 
iſt es, daß das Gelände nicht unerheblich anſteigt, 
wodurch erwünſchte Gelegenheit zu einer bewegten 
Geſtaltung der Bauanlage gegeben wird. durch 
eine breite, mit vier Baumreihen zu bepflanzende 
Allee wird von der Stadtverwaltung ein vor- 
nehmer Zugang zu dem Grundſtück geſchaffen 


werden. 


Ausgegangen iſt auf Grund der früheren Dar- 
legungen von der Annahme, daß die Einrichtung 
der Hochſchule für eine Frequenz von 600 Stu⸗ 


direnden auf abſehbare Zeit genügen, es ſich aber 


auch empfehlen wird, den Bau nicht in weiter- 
gehendem Make einzuſchränken. Iſt danach auch 
ſchwerlich zu erwarten, daß die Kochſchule in 
Danzig alsbald eine Frequenz von 600 Studirenden 
erweiſen werde, und wird auch bei der Geſtaltung 
des Gebäudes darauf Bedacht zu nehmen ſein, 
daß eine ſpätere Erweiterung deſſelben im Falle 
des eintretenden Bedürfniſſes ſtattfinden kann, 
ſo bleibt es doch erwünſcht, dieſe Nothwendig⸗ 
keit jedenfalls für längere Zeit auszuſchließen. 
Im übrigen wird die Ausdehnung und Ge- 
ſtaltung der herzuſtellenden Bauten im weſentlichen 
durch die vorliegenden Erfahrungen bei den be- 
ſtehenden Hochſchulen mittleren Umfanges be- 
ſtimmt. Der Unterricht wird danach Abtheilungen 
für Architekten, Bau- Ingenieure, Maſchinenbauer 
und Giehtrotehniker, Chemiker und für 


Sein Recht? 


Roman von Elifabeth Gnade. 


13) [Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 
Mathn ſprang in die Höhe und alles Blut ſtürzte 
ihr zum Herzen. 


Der Wagen kam; ſie erkannte durch den 
ſinkenden Abend feinen Umriß; fie hörte das ent- 
fernte leiſe Anarren und Knirſchen der Räder im 
diefen Sande. 

Langjam und mühſam wand er ſich heran. 

Maihn ging bis zu der Buſcheminka am Kreuz- 
wege; fie rupfte in blinder Haft ein paar Schaf 
garbenbüſchel und Wegerichſtengel zum Strauß 
zujammen; fie that ein paar Schritte vorwärts; 
fie war ja auf einem Abendſpazier gange begriffen 
und das Begegnen reiner Zufall! 

Die Goldpapierkrone der Maria, ihr grellblaues 
Gewand und der hünſtliche Blumenſtrauß zu 
ihren Füßen ſchimmerten zwiſchen den Säulen 
ihres ſteinernes Häuschens hervor. Mathy fah 
einen Augenblich zu dem Heiligenbilde in die Höhe, 
und es war ihr, als müßte ſie die Hände falten: 
hilf mir! hilf mir! gieb, daß er kommt! 

der Wagen kam näher; das Klappern wurde 
lauter, aufdeinglicher. Durch alles Gaufen und 
Klingen vor ihren Ihren erkannte Maihn, daß 
es nicht die Bewegung eines herrſchaftlichen Zuhr- 
werks war. Nun, der Bauer hatte den Doctor 
doch wahrſcheinlich holen laſſen, und dieſer hakte 
mit irgend einem elenden Kumpelkaſten vorlieb 
nehmen müſſen. Das focht ihn nicht an; er that 
es ſicherlich mit ſeinem lieben, vornehmen Lächeln 
ab oder achtete im Pflicht- und Kilfeeifer über. 
haupt garnicht darauf. 

Aber das heftige Peitſchengeknalle und die 
Stimmen, welche jetzt durch die reine Abendſuft 


en 

Mathn blieb mie feſtgewurzelt ſtehen. Der 
Wagen rollte an ihr vorüber: ein Kaſtenwagen 
nit en halb betrunkenen Männern. Der 
ine bieb toll auf die mageren Gäule los; mei 


ndere riefen N 
olniſche Worte u unter Johlen und Lachen 


Als == 


Para 
——!) 


in Danzig eine Abthellung für Schiffbau hinzu- 
treten ſoll. Die danach erforderliche Ausgeſtaltung 
der Hochſchule wird annähernd die nämliche ſein 
müſſen, wie diejenige der Hochſchule in Aachen, 
an welcher der Bergbau anſtatt des Schiffbaus 
1 „ eingerichteten Abtheilungen hin- 
zutritt. 

Es erwies ſich als zweckmäßig, neben einem 
Hauptgebäude ein chemiſches Inſtitut ein elektro- 
techniſches Inſtitut und ein maſchinentechniſches 
Laboratorium zu errichten, welches verbunden iſt 
mit der Centrale zur Erzeugung der Wärme 
für die Heizungszwecke, ſowie des elektriſchen 
Lichtes und der erforderlichen elektriſchen Kraft. 
Das phnſikaliſche Inſtitut kann zweckmäßig in 
einem Flügelbau des Hauptgebäudes unter- 
gebracht werden. Die Gebäude ſollen ſämmtlich ſo 
geſtellt werden, daß fie ohne Schwierigkeit er- 
meitert werden können. 

Die architektoniſche Geſtaltung ſoll, entſprechend 
dem vorwiegend praktiſchen Zwecke der Anſtalt, 
ſchlicht und einfach gehalten werden, ohne doch 
eine würdige und eindrucksvolle Gejammt- 
erſcheinung auszuſchließen. Eine ſolche erſcheint 
geboten im Hinblick auf die unvergleichliche 
Schönheit der Stadt, in welcher zahlloſe Bauten 
Zeugniß geben von einer großen ruhmreichen 
Vergangenheit. Aus prahktiſchen Gründen lag es 
nahe. Anſchluß zu ſuchen an den ZJormenkreis 
der Bauten im Stile der deulſchen Nenaiſfance, 
welche im Ziegelrohbau unter Anwendung von 
Hauſtein für die Geſimſe und die Belebung der 
Flächen durchgeführt find. Die Daher find fteil 
zu halten und durch Giebel und Dahaufbauten 
zu beleben, wodurch ohne beſondere Koſten eine 
Reſerve an Räumen gewonnen wird, die bei dem 
unausbleiblichen Anwachſen der Sammlungen und 
für ſonſtige zwecke von großem Werth ſind. 

Das Hauptgebäude iſt in der Mitte, gegen- 
über der breiten Zugangsallee, gelegen. Es ent- 
hält die Aula, die Räume für Rector, Senat 
und die adminiſtrative Verwaltung; die 
Bibliothek mit einem Zaſſungsvermögen von 
30 000 Bänden nebſt Leſeräumen für Lehrer und 
Studirende; ferner die Hör- und Zeichenſäle für 
die unteren gemeinſchaftlichen Jahrescurſe und 
die allgemeine Wiſſenſchaft, und endlich die Räume 
für die oberen Curſe, die eigentlichen Facab- 
theilungen für Architektur, Bauingenieurweſen, 
Maſchineningenieurweſen ſowie für Schiffs- und 
Schiffsmaſchinenbau. Außerdem find darin unter- 


Mit ganz langſamen Schritten ging Nathn zurück. 
Sie holte ſich ihren liegen gebliebenen Schirm, 
und es ſah aus, als ob fie jetzt verſtändig nach 
Hauſe gehen wollte. Plötzlich fiel der Schirm ur 
Erde, Mathy warf fi auf die Bank und ſchluchzte 
laut und jammervoll auf. 

„Jetzt kommt er nicht mehr! Ich ſehe ihn ge- 
wiß nie wieder! Und ich habe ihn doch fo un- 
menſchlich lieb — ich bange mich o über alle 
Beſchreibung nach ihm!“ 

Ein Raicheln und ein halb unterdrückter Ruf, 
Math blieb, gelähmt von Angſt und Schrecken, 
ſitzen und rührte ſich nicht. Anton ſtand vor ihr, 
als wäre er plötzlich zwiſchen den ſchwarzen 
Stämmen aus der Erde herausgewachſen. 

In der ungewiſſen Dämmerung ftarrten ſich 
beide wortlos an. 

Mit einem Mal griff Anton nach Mathys Hand 
un ſabte ſie mit harter ſchmerzender Kraft ums 

elenk. 5 

„Schämſt du dich nicht“, ſeine Stimme zitterte 
vor Empörung, „ſchämſt du dich wirklich nicht, 
hier bis ſpät in den Abend zu ſitzen und auf 
deinen — auf den Doctor zu warten?“ 

Dann ließ er ihre Hand los; er warf fie bei- 
nahe zurück. 

„Diesmal haſt du dich aber verrechnet, meine 
Liebe. Ich hatte geſtern glücklicherweiſe noch 
Gelegenheit, dem Doctor zu ſagen, daß es einen 
näheren Richtweg zwiſchen S. und Lubichom 
giebt, und da iſt er natürlich anders herum ge⸗ 
fahren.“ a 79 

Malhy ſah unverwandt ihrem Schwager ins 
Geſicht, das zu ſeinem ehrlichen, richterlichen Zorn 
eine leiſe Bemiſchung von triumphirender Schaden- 
freude irug. Sie jelbft erſchien ganz ruhig, als 
ſie fragte: 

„Anton — was dennſt du eigentlich von mir?“ 
Dieſe äußere Kälte brachte ihn, der die Pflicht- 
vergeſſene ertappt und beſchämt zu haben meinte, 
völlig außer ſich. 

„Ich denke von dir, daß du — daß du meinen 
armen Bruder, der keine Augen hat, um die 
Gefahr herankommen zu ſehen und ſich vor ihr 
in Acht zu nehmen — daß du den hintergangen 
baſt — ja, hintergangen! Das denke ich von dir!“ 
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gebracht das phyſikaliſche Inſtltut und Dienft- 
wohnungen für fünf Unterbeamte. Das Gebäude 
gruppirt ſich um zwei offene Höfe und beſteht 
aus zwei durch einen Mittelbau verbundene Längs- 
bauten und zwei Flügelbauten, deren Kopfenden 
über den Mittelbau hervortreten und mit dieſem 
an beiden Längsſeiten hofartige Räume einſchließen. 
Es iſt mit ſeiner Hauptfront nach Norden, mit 
einer Neigung nach Oſten gerichtet, ſo daß die 
hier gelegenen Räume reine Nordlichtbeleuchtung 
erhalten. Auch diejenigen an der weſtichen 
Seitenanſicht verbleiben bis in den Spätnach- 
mittag hinein ohne Sonnenlicht. An dieſe Fronten 
ſind vorwiegend die Zeichenſäle verlegt, die einer 
möglichſt gleichmäßigen Beleuchtung ohne Sonnen- 
licht bedürfen. Für des phyſikaliſche Inftitut war 
im Gegentheil eine ſonnige Lage an der Güdoft- 
ehe des Gebäudes erwünſcht; die Aula, die 
Bibliothek und die Derwaltungsräume find nach 
Süden gelegt; die übrigen Räume konnten beliebig 
angeordnet werden. die Größe und Zahl der 
verlangten Räume iſt aus den Grundriſſen zu 
erkennen; die Corridore müßten beſonders hell 
und breit angelegt werden, da fie auch zur Auf- 
ſtellung von Garderobe- und Gammlunasihränken 
dienen ſollen. das Gebäude bedeckt eine Grund- 
fläche von etwa 5400 Qu.-Meter; es enthält 
über einem Sochkelgeſchoß von 4 Meter Höhe drei 
Stockwerke von 5 Meter Höhe, umſchließt etwa 
117 120 Cubihm. umbauten Raumes und er- 
fordert einen Aufwand von etwa 2600000 Mi. 

Nächſt dem Hauptgebäude iſt das chemiſche 
Inftiiut das umfangreichſte Gedäude; es hat 
feine Lage auf der Ditjeite des Grundſtüchs er- 
halten, damit die in ihm entſtehenden ſchädli ten 
Gaſe durch die herrſchenden Winde ſofort beſeitigt 
werden. Die Verhandlungen über die nähere Aus- 
geſtaltung des Inſtituts find noch nicht abge- 
ſchloſſen. Die Baukoſten werden ſich auf etwa 
460 000 Mk. belaufen. 

Weſtlich vom Hauptgebäude haben das elektro- 
techniſche Inſtitut und die Centrale mit dem 
maſchinentechniſchen Laboratorium ihren Platz 
gefunden. die letztere war auf die gewählte 
Lage in der Nordweſteche des Grundſtücks ange- 
wieſen, weil hier die Anfuhr der Kohlen am 
bequemſten ſtattfindet; das elektrotehnifhe In- 
ftitut aber mußte ihm nahe benachbart ſein, um 
die Derlufte bei der Uebertragung der bedeutenden 
Quantitäten elektriſcher Kraft, welche hier ge- 
braucht werden, thunlichſt zu vermindern. Aus 


„Anton!“ 

Matyn war aufgeſprungen; im Mondlicht 
funkelten ihre Augen, als hätte fie einen Todfeind 
vor ſich. 

„Anton, Anton — pfui — du! Wenn du 
denkſt, daß ein Wort zwiſchen mir und dem 
Doctor Stahl geſprochen iſt — ein einziges Wort, 
das Gerhard beleidigt — wenn du das — dann 
— dann —“ 

Anton war ganz verblüfft. 

„Maihn — mein Gott — mußte ich es nicht 
denken? Ich habe doch geſehen, wie du den 
Brief küßteſt, und daß du dich jetzt hierher ge- 

t hlihen haſt —“ 

„Natürlich, da mußt du dir gleich das Aerafte 
vorſtellen! So ſeid Ihr, jo plump, jo gemöhn- 
lich, jo derb, jo ganz faßt Ihr alles auf, jo 
wenig wißt Ihr von dem fein verſchlungenen 
Gewebe und den gebrochenen Empfindungen 
und von — von allen überhaupt, was eine ein- 
zige Seele in ihrer Tiefe birgt —“ 

„Nathy, willſt du mich glauben machen, daß 
du nur ᷑reundſchaft für den Doctor fühlſt?“ 

„Ich will dich garnichts glauben machen“, rief 
fie verächtlich, „es iſt mir jo, aber auch fo gleich- 
giltig, was du von mir denkſt. Nur Freundſchaftl!“ 
Sie lachte ſpottend auf. „Nur Freundſchaftl 
Das iſt auch jo einer von Euern Ausdrücken. 
Was denkt Ihr Euch eigentlich dabei? Als ob 
ſolche Gefühle von der Wurzel an verſchieden 
wären, als ob fie ſich in Klaſſen und Syſteme 
einreihen ließen! Dieſer Unſinn! Zuneigung — 
Freundſchaft — Liebe — Leidenſchaft — das 
wächſt alles auf einem Stamm, das ſind alles 
nur verſchiedene Grade, nicht verſchiedene Arten. 
Wenn das, was ich für einen Menſchen fühle, 
Befig von meinem ganzen Weſen nimmt, dann 
nenn es doch meinethalben —“ 

„Liebe? Du geſtehſt aljo ein, daß du den Doctor 
Stahl liebſt?“ 

„Ja“, rief Mathn mit klingender Stimme, „ich 
liebe ihn! Ich liebe ihn!: “ehe ibn!“ 

„So. Er dich auch?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Fat er es dir nicht gejagt?” 

„Geſagt?“ Mathy machte plötzlich ganz große, 


die Sünde — den Frevel — haft du garnicht da- 
gegen angekämpft?“ 
„Sünde? Frevel? Dagegen ankämpfen?“ wieder- 


dem gleichen Hrunde iſt die unmittelbare Verbin- 
dung des Maſchinenkaboratoriums mit der Centrale 
angenommen. Bei dem elehktrotechniſchen Inſtitut 
wird auf den Beſuch von etwa 150 bis 200 
Studirenden für die Dorleſungen und von 50 
für die Uebungen im Laboratorium gerechnet. 
Es bedarf dazu außer einem entſprechenden Hör- 
ſgal mit Vorbereitungsimmer, Sammlung und 
den Räumen für den Profeſſor und ſeinen 
Aſſiſtenten, eines geräumigen Maſchinenſaales 
mit mehreren Maſchinenſtationen und einer 
größeren Zahl von Räumen für Uebungen. Die 
Baukoſten können zu 280 000 Mk. angenommen 
werden. 

Von weſentlich einfacherer Anordnung iſt die 
Centrale zur Derſorgung der KHochſchule mit 


Heizdampf. Licht und Kraft, ſowie des 
Maſchinenlaboratoriums, deren Koſten ſich auf 
rund 150000 Mu. belaufen werden. Zür 


den Kohlenſchuppen find 8000 Mark an- 
zuſetzen. Unmittelbar neben der Centrale iſt für 
den Maſcineninſpector und einen 20 er ein 
Wohngebäude projectirt, für welches MR. 
zu berechnen find, Von diefem Haufe aus iſt die 
hier anzulegende Einfahrt für den wirthſchaft- 
lichen Derkehr zu überwachen. Ein ähnliches 
Häuschen iſt für den Pförtner und einen 
Gärtner an dem Haupteingang zur Hochſchule 
vorgeſehen, das aber etwas ſtattlicher auszubilden 
und mit 22000 Mart zu berechnen fein wird. 
Endlich iſt es nothwendig, den Bau eines kleinen 
Gewächshauſes in Kusſſcht zu nehmen, um auch 
im Winter lebende Pflanzen bereit zu haben. 
deren Studium für den Unterricht der Ornamentik 
immer dringender gefordert wird Es find dafür 
8000 Mark auszuwerfen. { 

Der von den Gebäuden und Höfen nicht in 
Anſpruch genommene Theil des Baugeländes wird 
mit einfachen Gartenanlagen geſchmückt. An der 
Dft- und Nordſeite ſollen Baumreihen gepflanzt 
werden, um den Blick auf die benachbarten 
Kirchhöfe und die etwas einförmig wirkenden 
Häuſerreihen der Abeggſtiftung zu verdecken. das 
ganze Baugelände foll von Mauern und Eiſen- 
gittern umſchloſſen werden, in welchen aber nur 
ar Blasen einer ſtattlicheren Ausbildung 

edarf. 

Die Befammi-Baukoften find auf 4 Mill. MR, 
veranſchlagt, wozu dann aber noch die Koſten 
der inneren Ausſtattung mit Maſchinen, Apparaten 
u. ſ. w. treten. 


verwunderte Augen, „Mir — einer verheiratheten 
Frau? Wenn er das gethan hätte, dann wäre 
er ja nicht der Mann geweſen, den ich ſo lieben 
mußte.“ 

Anton ſchüttelte den Kopf und kehrte zu dem 
Punkte zurück, wo er ſicheren Grund unter den 
Füßen fühlte. 

„Nathy, es iſt furchtbar — du giebft alſo gam 
offen zu, daß du einen anderen liebſt? Aber 
Kind — Kind“, — ſo hatte er ſie noch niemals 
genannt — „fehlt dir denn ganz jedes Gefühl für 


holte Mathy langſam. 

„Thu nicht jo erſtaunt“, rief Anton heftig, „thu 
nicht jo, als ob du überhaupt kein ſittliches Be⸗ 
wußtſein hätteſt. Es wäre deine Pflicht — ja- 
wohl, deine einfache Pflicht und Schuldigkeit 
wäre es geweſen, dies unerlaubte Gefühl in dir 
zu erſtichen —“ 

„Dies Gefühl ſollte ich in mir erſtichen — 
Anton — dies Gefühl — das mich erlöft und 
errettet hat, als ich am Verzweifeln war — das 
mir überhaupt nur die Kraft gegeben hat, durch 
all die öden, troſtloſen Tage durchzukommen — 
das ſollte ich erſtichen wollen? Meinſt du, Ger- 
hard hat etwas dadurch verloren? Im Gegen- 
theil, ſage ich dir, ganz im Gegentheil! Solange 
du mir nicht alles zerſtörteſt und zuſchütteteſt — 
konnte ich Gerhard 

war alles 


ſo lange ich glücklich war, 
noch davon abgeben, da 
leicht, alles zur Freude gemacht. Anton! 
Anton!“ Mathy trat dicht vor ihren Schwager 
hin und ſprach mit zwingender, leidenſchaftlicher 
Lebendigkeit weiter: „Denkſt du garnicht daran, 
haſt du nie daran gedacht, wie ich gedarbt und 
entbehrt habe — mit meinem ganzen Weſen und 
meiner ganzen Natur — neben euch beiden? 
Nein, wirklich nie? Anton, der Menſch lebt nicht 
von Pflichterfüllung allein, er muß auch etwas 
haben — etwas —“ 


mir 


„Du wußteſt, was du auf dich nahmit“, ſagte . 


Anton kalt und finſter. (Fortfegung folgt. 
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[Fahrrad- Aufbewahrung und Schutz gegen 
Sahrrad-Diebftahl.] Man theilt der „Ddanz. 31g.“ 
hierüber Folgendes mit: 

Mit der täglich wachſenden Ausbreitung des Jahr- 
rades iſt gleichmäßig gewachſen ein Uebel, das ſchon 
manchem Radfahrer erheblichen Schaden und jedem 
Radfahrer viele Sorge bereitet hat, der Fahrrad- Dieb- 

14 hat man ſich durch Verſicherung 
gegen Fahrrad - Diebftahl zu ſchützen verſucht. Es 
kamen ſo viele Diebſtähle vor, daß es weit über den 

Anſchlag hinausging, daß von den Geſellſchaften, die 
auf Gegenſeitigkeit begründet waren, bis zu 20 Proc. 
der Verſicherungsſumme Nachtragsprämie erhoben 
werden mußte, was wieder zu vielen Prozeſſen führte. 
Andere Geſellſchaften ſtellten ihre Zahlungen ein, kurz 
die verſchiedenen Verſicherungs-Geſellſchaften gingen 
bald wieder ein, trotz des großen Zuſpruchs, welchen 
lie gefunden hatten. der Vorſtand des Gaues 29 
(Weſtpreußen) des deutſchen Radfahrerbundes hat 
ſetzt für unſere Provinz die Organiſation eines Unter- 
nehmes in die Hand genommen, welches wirklich ein 
wirkſamer Schutz für die Beſitzer von Fahrrädern zu 
werden verſpricht. Es werden über die ganze Pro- 
vinz koſtenlos eine große Anzahl von Verſchluffkaſten 
angebracht. Die Anbringung kann an Kolz- und Stein- 
wand, an Bäumen, Laternenpfählen u. ſ. w. leicht und 
ſicher erfolgen und geſchieht überall dort, wo Rad- 
fahrer verkehren, in und vor Häufern, in Reftaurants, 
auf Bahnhöfen, kur; überall da, wo ſich das Bedürf- 
niß dafür zeigt. Wer nun fein Fahrrad durch dieſe 
Einrichtung ſchützen will, kauft ſich dazu einen Bügel, 
welcher für den Preis von Mh. 3,56 und 5 in den 
Kandel gebracht wird. Gleichzeitig mit dem Bügel er- 
hält er ein Schloß, welches numerirt iſt, und welches 
in tauſenden von Muſtern, in ſtarker Qualität, ange; 
fertigt wird, ſo daß kaum zu befürchten iſt, daß ein 
ſolches Schloß einmal mittels eines nicht dazu ge- 
hörigen Schlüſſes geöffnet werden kann. Solange das 
Fahrrad fo angeſchloſſen iſt, kann der Eigenthümer 
ſich ſorgenlos entfernen, denn er hat gleichzeitig mit 
dem Schloß beim Kauf des Bügels eine Police der 
Allianz, Berfiherungs-Actien-Gefellihaft in Berlin er- 
halten, inhalts deren fein Fahrrad im vollen Werth 
gegen Diebftahl verſichert iſt, fo lange es unter oben 
beſchriebenem Verſchluß ftehl. Anträge auf hoftenlofe 
Einrichtung von Fahrrad - Anſchlußſtationen nimmt die 
Geſchäftsſtelle — Gauſchriftführer J. Krauſe in Lang ⸗ 
fuhr (Johannisthal Nr. 3) jederzeit entgegen. 


lurſachen und Verhütung von Blindheit.] 
Ueber dieſes Thema hielt Herr Prof. dr. Greeff 
auf dem letzten Blindenlehrer Congreß einen 
Dortrag, der hürzlih im Druck erſchienen ift und 
aus dem uns nachſtehende Notizen von allge- 
meinem Intereſſe mitgetheilt werden: 

Der Herr Verfaſſer rechnet zu den Blinden, die ihre 
Aus bildung in einer Blindenanſtalt finden müſſen, nicht 
bloß diejenigen, bei denen die lichtempfindenden Schichten 
des Auges vollkommen zu functioniren aufgehört 
haben, ſondern auch alle die Schwachſinnigen, welche 
die Schule der Sehenden nicht mehr mit Erfolg be- 
ſuchen können. das iſt eine Auffaffung, nach der 


1 felbft von manchen ſtädtiſchen Behörden nicht immer 
Br verfahren wird, da fie der Blindenanftalt nur ſolche 
& . Kinder zuweiſen, die total blind find. 


Unter den 352 jugendlichen Blinden, die von dem 
Herrn Verfaſſer unterſucht find, waren erblindet 85 an 
der Augenent;ündung der Neugeborenen, 114 in Folge 
von ſpäter aufgetretenen Augenentzündungen (beſonders 
8 bei Infectionskrankheiten) 12 durch äußere Der- 
— letzungen. 43 in Folge angeborener Mißbildung des 

* Auges und 98 aus inneren Urſachen (Deränderungen 


"a der Augenhäute, Vergrößerung des Augapfels u, ſ. w.) 
* Während früher die an Pocken erkrankten 
* Perſonen maſſenhaft erblindeten, waren unter 

2 jenen 352 Fällen nur 7 Folge von dieſer 


Krankheit. Die Erkrankung der Augen war in allen 
A fieben Fällen zu Anfang der fiebjiger Jahre erfolgt, 
Br als im Anſchluß an den großen Krieg ſich hier und 
dort Pocken Epidemien entwickelt hatten. Seit Beginn 
der achtziger Jahre find in der Berliner Univerfitäts- 
1 klinik nach der dort geführten Gtatiftik Erblindungen 
a in Folge von Pocken überhaupt nicht mehr vorge- 
* kommen, was doch gewiß zum Theil dem Impf- 
zwange zu verdanken ſein dürfte. 

en Daß die Zahl der Blinden in erfreulicher Weiſe ab- 
7 nimmt, geht aus folgenden Angaben hervor: In 
N Preußen waren unter 100 000 Einwohnern im Jahre 
Bi Te 95, 1880 nur 82 und 1895 ſogar nur 
. ind. 


Diefe Zahlen find allerdings ein unwiderleglicher 


. Kleines Feuilleton. 
5 Wie die Chineſen Epidemien bekämpfen. 


3 In Hongkong iſt die Beulenpeſt in der Zu- 
* nahme begriffen, obgleich die Epidemie vorläufig 


* auf einen Staditheil beſchränkt ift, der ſelten von 
* Europäern aufgeſucht wird. Die chineſiſchen Aerzte, 
* die über den Geſundheitszuſtand des Ortes zu 


wachen haben, fühlen ſich lebhaft beunruhigt und 
haben daher die Erlaubniß nachgeſucht, that- 
kräftig gegen die Krankheit vorzugehen. Wie ſoll 
das geſchehen? Durch eine große Proceſſion, die 
mit dem Aufgebot einer gewaltigen Menſchen⸗ 
menge und eines entſprechenden Lärmes die 
Straßen der Stadt durchzieht und auf dieſe Weiſe 
die Geſpenſter der Peſt zurückſchrecht, auf der 
anderen Seite die guten Geiſter um Hilfe anfleht. 
. Der oberſte Beamte der europäiſchen Geſundheits- 
= behörde hat zwar fein Bedenken gegen große 


2 Dolksanſammlungen in einem von der Peſt er- 


griffenen Gtadttheil geltend gemacht, aber ſchließ⸗ 
n lich die Deranftaltung unter der Bedingung er- 
we; laubt, daß nach neun Uhr Abends das Ge- 
5 trommel auf den Gongs und das Abbrennen von 
Jeuerwerk, das bei allen chineſiſchen Volkskund- 
gebungen eine große Rolle ſpielt, aufhöre und 
daß überdies in einer gewiſſen Entfernung von 


, 


Be dem Arankenhaufe hein Lärm gemacht werde. Die 
Ehinefen find feſt davon überzeugt, daß die 
2 Teufel der Krankheit durch einen genügenden 


Er: Skandal veranlaßt werden können, die Flucht zu 
8 ergreifen. Uebrigens ift die Lage in Hongkong und 
Ananton zwar ſchlecht, aber noch immer beſſer 
Br als in einigen Städten im Innern Güd-Chinas, 
Re: Namentlich die Stadt San-ning kann gegenwärtig 
SR geradezu eine Todtenftadt genannt werden. Die 
3 Pest wüthet dort mit beſonderer Heftigkeit und 
rafft in kurzer Zeit eine Menge von Opfern dahin. 
Laden und Wohnhäuſer find geſchloſſen und die 
Einwohner haben ſich auf das Feld geflüchtet, 
Seſchäft und Handel liegen vollſtändig darnieder. 
Die Straßen füllen ſich unterdeſſen noch mehr als 
ſonſt mit Schmutz und Unrath und alle Waſſer- 
leitungen ſind durch Kehricht verſtopft. Auch dort 
igen ſich ähnliche ſinnloſe Vorkehrungen zur 
kämpfung der Seuche. In einer Straße wurden 
nicht weniger als drei Hütten aus Strohmatten 
aufgerichtet, um eine Anzahl von Bötterbildern in 
lich aufzunehmen, vor denen die zurückgebliebenen 
ohner der Stadt auf den Knieen liegen und 

um Abmendung des Schwarzen Todes beten. 
Die meiſten Thüren find mit Zweigen von Cactus 
oder Dornſträuchern beſtecht und außerdem mit 
einem feinen Netz verhangen. die Chineſen 
glauben, daz die böſen Teufel ſich vor diejen 


Beweis ſowohl von der fortſchreitenden Cultur unferes 
Volkes als auch von der Gorgjamkeit und = 
unferer Behörden, und wer die Hoſpitäler fremder 
Cänder geſehen hat, weiß das gewiß am beſten ju 
würdigen; aber auch bei uns bleibt noch viel zu thun 
übrig, So hätten z. B. jene 85 Erblindungen in Folge 
Augeneiterung der Neugeborenen durch rechtzeitige 
Zuziehung des Arztes faſt mit abfoluter Sicherheit 
vermieden werden können. Auch eine Verbeſſerung 
der Wohnungs- und Ernährungsverhältniſſe unſerer 
Bevölkerung wür de eniſchieden zur Der- 
minderung der Erblindungen beitragen. Jene 
bleichen, ſchlecht genährten ſkrophuloſen Kinder können 
nur dadurch vor ſchweren Augenkrankheiten bewahrt 
werden, daß ſie eine beſſere Pflege erhalten. Alle 
hierauf gerichteten Beſtrebungen verdienen darum die 
kräftigſte Unterſtützung aller Menſchenfreunde. Und 
wenn es auch wohl nie dahin kommen wird, daß alle 
Arten von Blindheiten, die verhütet werden können, 
auch wirklich verhütet werden, ſo muß doch jeder an 
einem Theil dazu beitragen, daß wir dieſem Ideal 
immer näher kommen. 


* [Die neuen deuiſchen Linienſchiffe.] Bei 
den neuen deutſchen Linienſchiffen find während 
des Baues naturgemäß verſchiedene Verände- 
rungen, welche Verbeſſerungen darſtellen, vorge- 
nommen worden, da die Technik des Schiffbaues 
während der Baujahre ſelbſtverſtändlich nicht 
ruhte. Die neueſten Linienſchiffe, von denen vor 
kurzem wiederum eines vom Stapel gelaſſen iſt, 
haben einen rings herumlaufenden Gürtelpanjer 
erhalten, während bei den Linienſchiffen der 
Kaiſer Friedrich-Klaſſe bisher der Gürtelpanzer 
nach hinten nicht ganz bis zum Sciffsende reichte. 
Im Innern haben die Linienſchiſſe zwei 
horizontale Panzerdecks, deren unteres die 
MNaſchinen- und Keſſelräume, ſowie die fonftigen 
vitalen Theile und deren oberes die 
Kaſemalte gegen Senkſchüſſe von oben ſchüßzt. 
Das Keußere der Schiffe hat ſich inſofern ver- 
ändert, als die Gefechtsmarſen an den Maſten 
erheblich niedriger angebracht ſind, wie bei den 
erſten Schiffen dieſer Klaſſe. Die H:uptverände- 
rung und Verbeſſerung beſteht jedoch darin, daß 
es gelungen iſt, den Schiffen eine Maſchinenkraft 
zu geben, welche denſelben vorausſichtlich eine 
Fahrgeſchwindigkeit von 21½ Seemeilen in der 
Stunde, das iſt 55% deutſche Meilen, ertheilt. Ur- 
ſprünglich war die Zahrgeſchwin digkeit bei den 
deutſchen Linienſchiffen der Koiſer Friedrich-Klaſſe 
nur auf 18 Seemeilen feſtgeſetzt und die des 
Panzerkreuzers „Jürſt Bismarck“ auf 18,75 See- 
meilen. die Steigerung der Fahrgeſchwindigketi 
verleiht den Linienſchiffen naturgemäß einen 
weſentlich höheren Gefechts- und Actionswerth. 


[ Wachet über eure Kinder.] Die Zahl de 
im Jahre 1897 in Preußen tödilid verunglückten 
Kinder bis zu 15 Jahren betrug 3626. Davon 


waren 2315 Knaben und 1311 Mädchen. Unter 
5 Jahre alt waren 1245 Knaben und 926 
Mödchen. Was die Art der Verunglückungen 


betrifft, jo ertranken 1381 (316 allein beim Baden. 
faft ausſchließlich an verbotenen Orten), ver- 
brannten 742, wurden überfahren 418, ſind ab- 
geſtürzt 330, erftichten 304 (109 durch Rauch oder 
Gaſe, 61 in Beiten, 11 wurden von den Müttern 
im Schlafe erſtickt, 56 erſtickten an verſchluckten 
Gegenſtänden; unter dieſen befand ſich 12 mal der 
Saugpfropfen), wurden erſchlagen 768, wurden 
vergiftet 78, kamen auf andere Weiſe ums Leben 
205. Von dieſen wurden erſchoſſen 44 Kinder. 
theils durch eigenes Berjhulden in Folge Spielens 
mit Schußwaffen, theils durch Fahrläſſigkeit 
anderer Perſonen; durch Inſectenſtich 

16 Kinder, durch den Biß toller unde 3, durch 
Schlangenbiſſe 2, durch Schlag, Stoß oder Biß 
anderer Thiere 2. Erfroren find. 2 Kinder, 23 
wurden durch Blitzſchlag getödtet, 15 erlagen 
dem Sonnenſtiche und verhungert iſt 1 Kind, ein 
dreijähriger Knabe, welcher ſich in einem Walde 
verirrt hatte. 


*Rückverſicherung bei Hagelverſicherung.] An- 
läßlich eines Specialfalles führt der Miniſter für Land- 
wirihſchaft, Domänen und Forſten in einer Verfügung 
aus, daß er nichts dagegen zu erinnern finde, wenn 
Hinderniſſen fürchten und die fo geſchützten Häufer 
nicht zu betreten wagen. Sollte einer von ihnen 
den Eintritt verſuchen, ſo müßte er ſich zunächſt 
an den Dornen zerſtechen, um dann an dem Netz 
doch ein unüberwindliches Hinderniß zu finden. 
Das ift alles, was die Chineſen zur Bekämpfung 
von Epidemien aufzubieten vermögen. 


Anekdoten von Offenbach. 

Einige nette Anekdoten und Charakterzüge aus 
dem Leben Offenbachs, des Komponiſten der 
„Schönen Helena“, erzählt Max Gall in „Bühne 
und Welt“. Offenbachs durſt auf Erfolg und 
Ruhm war nie zu ſtillen, und die Eitelkeit, die 
damit Hand in Hand ging, ſpielte dem Meifter 
hier und da ergötzliche Streiche. Offenbach fuhr 
einmal mit Freunden den "Rhein abwärts nach 
Biebrich. Auf ſeinem Dampfer befand ſich, ohne 
daß Offenbach darum wußte, der Herzog von 
Naſſau. Der Dampfer hatte das Ziel ſeiner Fahrt 
erreicht; an den Ufern drängte ſich eine dichte 
Menſchenmenge, welche das nahende Schiff mit 
Divatrufen und HKüteſchwenken begrüßte, die 
Mufik intonirie einen Marſch aus einer Offen- 
bady’ihen Operette. Das Schiff landet. Zugleich 
tritt Offenbach an den Rand des Decks, ſchwenkt 
feinen Fut zum Gruß und. jagt zu jeinen Be- 
gleitern: „Das iſt doch ſchon, wie ich hier 
empfangen werde!“ in der feſten Ueberzeugung, 
alle die Ovationen gelten ihm. Aber im jelben 
Momente trat der Adjutant des Herzogs hinzu 
und rief Offenbach zu: „Machen Sie Platz, damit 
Seine Hoheit ausſteigen kann!“ 

Eines Tages hatte Offenbach ſeinen Freunden 
einen Beſuch in Etretat verſprochen. Man er- 
wartete ihn im Hotel. „Bereiten wir“, ſchlug einer 
ſeiner Inlimen vor, „dem Masſtro einen glänzen⸗ 
den Empfang!“ Sofort wurde die Idee auch aus- 
geführt. Man plünderte in Eile die Waffen- 
ſammlung eines Freundes, und zwar zwei Dutzend 
Leute konnten als Hellebardenträger ausſtaffirt 
werden. Ein junger Oſſizier beftieg einen Eſel und 
ſchwang die Fahne des Kaſinos. Ein dilettirender 
Pyrotechniker wurde auf den Balkon des Hotels 
placirt, um dort — um 3 Uhr Nachmittags !! — 
ein Feuerwerk abzubrennen. Im Augenblicke, als 
ſich nun Offenbachs Wagen zeigte, ſchlug ein 
Tambour den Generalmarſch, die Kelle barden⸗ 
träger präſentirten ihre Waffen, und ein alter 
Herr übergab dem Maöftro auf einer ſilbernen 
Platte die Schlüſſel des Hotels. Offenbach aber, 
gewohnt an alle Exzenirizitäten des Erfolges, 
begriff den Spaß nicht, und mii Thränen der 
Rührung in den Augen rief er tief bewegt aus: 
„Das iſt zu viel, zu viel!“ 


eine Kagelverſicherungs-Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit 
denjenigen ihrer Mitglieder, welche es wünſchen, eine 
Rückverſicherung gegen die Nachſchußzahlung in der 
Weiſe verſchofft, daß ſie für Rechnung der betreffenden 
Mitglieder ein Abkommen mit einer ſoliden Rückver- 
fiherungs Geſellſchaft trifft und die an die lehtere 
zu zahlenden Rüchverſicherungsprämien in der Jorm 
eines feften Zuſchlages 5 den Vorprämien gleichzeitig 
mit dieſen von den Mitgliedern einzieht. Der für 
dieſe Mitglieder in gleicher Höhe wie für alle übrigen 
auszuſchreibende Nachſchuß wird alsdann von der 
Rückverſicherungs - Gefellihaft übernommen. Die 
Nachſchußpflicht der rückverſicherten Mitglieder 
gegenüber der Geſellſchaft bleibt hierbei un- 
berührt, was insbeſondere für den Fall Be- 
deutung hat, daß die Rüchverſicherungsgeſellſchafk aus 
irgend welchen Gründen der Zahlüngs verpflichtung 
nicht nachkommen ſollte. Da ferner die Hagelverfiche- 
rungsgeſellſchaft jene Rückverſicherung nur vermitteln, 
nicht ſelbſt übernehmen darf, fo dürfen Berfiherungen 
auf diefer Grundlage nicht für einen längeren Zeitraum 
abgeſchloſſen werden, als für die Dauer des ab- 
kommens mit der Küchkverſicherungsgeſellſchaft, in 
welchem ſich dieſe zur Gewährung der Rückverſicherung 
verpflichtet. Falls eine Geſellſchaft in dieſer Weiſe 
die Vermittelung der Kückverſicherung übernehmen 
will, empfiehlt es ſich, dies im Statuf erſichtlich zu 
machen. Jedenfalls darf im Geſchäfts verkehr mit den 
Verſicherten und bei der Faſſung der Projpecte, An- 
tlragsformulare etc. die aus Obigem ſich ergebende 
Rechtslage nicht verdunkelt und nicht die Vor- 
ſiellung erwecht werden, als ſei das rüchkverſicherte 
Mitglied der Geſellſchaft gegenüber von der Nachſchuß⸗ 
pflicht rechtlich befreit. Der Ausdruck „Verſicherung 
gegen feſte Prämien“ für das in Rede ſtehende Ber- 
ſicherungsverhältniß ift daher zu vermeiden. 


* [Berbst des Tabakrauchens.] Der Kerr Polizei- 
präſident in Danzig nimmt Veranlaſſung, auf die 
Polizei-Berordnungen vom 6. Mai 1846 und 2. Gep- 
teinber 1863, betreffend das Verbot des Tabakrauchens 
in den Räumen der Speicher, auf Holz- und Torf- 
Feldern und »Verkaufsſtellen, auf Schiffs bauplätzen, in 
der Nähe der Pulverhäuſer und Schuppen, und in 
allen anderen inneren Räumen und Buden, in denen 
leicht entzündliche und feuerfangende Sachen aufbewahrt 
werden, ſowie ferner auf die Polizei - Verordnung der 
Regierung vom 19. April 1843, betreffend die An- 
fertigung von Streichfeuerzeugen und deren Auf- 
bewahrung in großen Maſſen in feuerſicheren Räumen 
aufmerkſam ju machen. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 2. Juli. 
In den evangel. Kirchen: Collecte für die Keil- und 
Pflege-Anſtalt für Epileptiſche in Carlshof. 

St. Ttarien. 8 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
(Moteite: „Ich bete an die Macht der Liebe“, von 
D. Bortniansky.) 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath 
D Franck. sSeitpredigt zum Gedächtniß vierzig⸗ 
jähriger Amtsführung. (Motette: „Die Kimmel 
rühmen deh Ewigen Ehre.) 2 Uhr Kerr Archi- 
diakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Donnerstag, Vormiſtags 9 Uhr, Wochengottes⸗ 
diakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Beichte Vorm. 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt Herr Prediger Auernhammer, 
Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Paſtor Dfter- 
meyer. Vormittags 10 Uhr Kerr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 IL, 
Abends 7½ Uhr Vortrag und Andacht von Herrn 
Prediger Meyer. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, 
Bibelbeſprechung: Evangelium Joh. Kapitel 9 Herr 
Conſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler. die Vereinsräume 
in an allen Wochertagen von 7 bis 10 Uhr Abends 

Sonntag von : bis 10 Uhr geöffnet. Auch 
ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder find, 
werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. Bormitags 9½ Uhr Kerr Prediger 
Dr. Maljahn. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger 


Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 
St. Barbara. Vormittags 8 Uhr 5 Prediger 
Hevelke. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger Zuhft, 


Be che Morgens 9 Uhr. Jünglingsverein Abends 
6 Uhr General. Verſammlung Kerr Herr Prediger 
Hevelke. Geſangsſtunde am Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Kerr Kauptlehrer Gleu. 

St. Petri und Pauli. (Reiormirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 8 Uhr Kerr Prediger Schmidt. 10 Uhr 


Ueber eine merkwürdige Krankheit in den 
rufſiſchen Hungergebieten 

berichtet der „Graſchdania“: Die in Kungergebieten 
auftretende Krankheit, welche allgemein für 
Scorbut gehalten wurde, ſcheint ſich als etwas 
ganz anderes zu entpuppen und zwar etwas 
Zurchtbares. Sie giebt genau zu ſolchen Be- 
fürchtungen Anlaß, wie die Peſt und die Cholera 
wegen der zerſtörenden Kraft einer ſeits und der 
entſetzlichen Anſtechungsfähigkeit andererſeits. Iſt 
es denn wirklich Scorbut? die erſten Symptome, 
nämlich die Affection des Gaumens, deuten dar- 
auf hin. Diejenigen aber, die die Krankheit be- 
obachtet haben, find über die Diagnoje im Zweifel, 
da alle übrigen Krankheitserſcheinungen einen 
beſonderen, wenig an Scorbut erinnernden 
Charakter haben. Zunächſt überraſcht die 
Schnelligkeit des Zerſtörungsprozeſſes, die hinter 
Peſt und Cholera nicht zurückſteht. Somit gleicht 
der Derlauf nicht dem Scorbut, der oft monate- 
lang andauert. So mußten beiſpielsweiſe am 
zweiten Tage den an Scorbut Erkrankten beide 
Beine amputirt werden. Am dritten Tage ftarb 
der Patient. die Anſteckungsfähigkeit der Krank- 
heit ift furchtbar, aus zwei Fällen wurden ſchon 
nach einigen Tagen mehrere Dutzend. Es handelt 
ſich ſicherſich um eine neue ſchreckliche Krankheit, 
die ſich über ganz Nußland verbreitet und gleich 
der Peſt Tauſende dahinraffen kann, Die An- 
ſteckungsfähigkeit iſt ſogar noch größer, als bei 
der Belt und Cholera, da die Anſteckung nicht 
ausſchließlich durch materielle Berührung, ſondern 
durch die Luft vermittelt wird. 


Neues über Andrée. 


Wie wir kürzlich berichtet haben, war Andreées 
letzter, in der Boje gefundener Brief auf einem 
Papier geſchrieben, auf deſſen Rückſeite ſich eine 
Karte der Polargegend befand, Man wunderte 
ſich, daß die Richtung, in welcher der Ballon ſich 
bewegt hatte, auf der Karte nicht angegeben war. 
Wie nun das ſchwediſche Aftonbladet jetzt mit⸗ 
theilt, hat man nach näherer Unterſuchung der 
Karte gefunden, daß der Ballon ſich von ſeinem 
Ausgangspunkte in nordöſtlicher Richtung bis 82 
Grad nördlicher Breite bewegt habe. Das deutet 
die Karte zweifellos an; auf der entſprechenden 
Linie iſt nämlich das Wort „Kurs“ geſchrieben. 
Wahrſcheinlich habe die Richtung des Ballons, 
meint das genannte Blatt, die Jahl 8 zwiſchen 
dem Pol und dem 82° n. B. gebildet, und es ſei 
daher möglich, daß der Ballon dem Nordpol ſehr 
nahe gekommen ſei. Das Blatt fügt noch hinzu, 
daß man wahrſcheinlich bald durch einen neuen 
Bolenbrief überraſcht werden würde. 


Herr Pfarrer Raude Communion. Vor bereuen 
9½ Uhr. 11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 
Garniſenkirche zu St. Elifabeth. Dormittags 10 uhr 
Sottesdienſt, Kerr Divifionspfarrer Neudörffer. 
Kindergottesdienſt findet nicht ftatt. 
St. Bartholomäi. Bormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. 

Heiligen Leichnam. Vormiitags 9½ Uhr Herr 
Superintendent Boie. Beichte Morgens 9 hr. 
St. Salvator. Vormittags 10 Uhr rr Prediger 

Beichte 9½ Uhr. Kin ergottesdienſt 


2 — 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Kauptgoites- 
dienſt Herr Paſtor Stengel. Vormittags 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Freitag, 
Nachm. 5 Uhr, Bibelftunde Herr Prediger Hinz. 

Gemeinde der Adventiften vom 7. Tage. Vorſtädt. 
Graben 63. Freitag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. 
Sonnabend, Morgens 9 Uhr, Miſſionsſtunde und 

Lection, Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr, Bibelſtunde. 

Mennoniten -Kirche. Kein Gottes dieuſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Hr. Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 8 Uhr, Bibelbeiprehung. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Vortag über Kirchengeſchichte. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Kerr 
Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr, 11 Uhr Kinder- 
goltesdienſt. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9, Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
1¼ Uhr Kindergottesdienſt. . 


Shulhaus zu Langfuhr. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Prediger Pudmensky. 
Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 


Bezirks -Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Kerr Paſtor Doigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 5ʃ½ Uhr Bibel- 
ſtunde (Conſirmandenzimmer Klein-Kinder-Bewahr— 
Anſtalt.) Abends 7 Uhr Jungfrauenverein. Dienstag, 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde ebendajelbft. 


Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Nachmittags 


1 55 Lefegottesdienit in der Garnıfonhirche zu St. 

iſabeth. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heilige Geiſtgaſſe 94, 
0 Uhr Hauptgoitesdienft Herr Prediger Duncker, 
3 Uhr Vesperpredigt, derſelbe. 

Saal der Abegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 1 Chriſtliche Vereinigung Herr Mittelſchullehrer 

rock. 

Miſſionsfaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, ZUhr Nachmittags Kinder-Gottesdienſt, 
Uhr Nachmittags Heiligungs-Perſammlung, 6 Uhr 
Abends Theeabend, 8 Uhr Jünglings- und Jung- 
frauenſtunde. Montag, 8 Uhr Abends, chriſtliche 
Berſammlung, Jungfrauenſtunde und Männerchor, 
Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde, Jünglings- 
ſtunde und Jungfrauenchor. ee 8 Uhr Abds., 
chriſtliche Verſammlung und gemiſchter Chor. Donners- 
tag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde und Poſaunenchor. 
Freitag, 8 Uhr Abends, Miſſionsſtunde und ge- 
miſchter Chor. Sonnabend, 8 Uhr Abends, Haus- 
beſuche und Poſaunenſtunde. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Kerr Pfarrer 
Reimann. 

Vaptiſten - Kirche, Schieſſtange Nr. 13/14. Dorm. 
8/, Uhr Gebetsſtunde, 9½ Uhr Predigt, daran an- 
ſchließend heil, Abendmahl, 11 Uhr Nindergottes- 
dienſt. Nachmittags 4 Uhr Predigt, 6 Uhr Jüng- 
lings- und Jungfrauen-Verein. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Gebetsverſammlung Herr Prediger Kaupf. 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Vor- 
mittags 9½ Uhr Predigt, 11¼½ Uhr Sonntags- 
ſchule. Abends 6 Uhr Predigt. Mittwoch. Abends 
8 Uhr, Bibelſtunde. — Schidlitz, Unterſtraße 82, 
Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule, Abends 8 Uhr 
Geſangsgottesdienſt. — Heubude: Seebadſtr. 8, Nach- 
mittags 2½ Uhr Goltesdienſt und Dienstag, Abends 
8 Uhr, Predigt. R. Ramdohr, Prediger. . 

Freie religiöfe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen- 
glun! 16. Keine Predigt. 

The English Church. 7 Heilige Geist- 
gasse. Jifth Sunday after Trinit ervice — 
il. a. m. Frank. S. N. Dunsby, Reader in Charge, 
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Der Sarg des Dreyfus. 

Dleſer Tage traf in Paris folgende Depeſche 
aus Cayenne ein: „Dreyfus abgefahren in guter 
Geſundheit und guter Stimmung. Was ſoll mit 
dem Sarg und den Droguen zur Einbalſamirung 
e Diefer Sarg wurde — für alle 

älle — angefertigt, als der Zola - Prozeß im 
Gange war. Um die hölzerne Hülle vor Ameijen- 
fraß zu ſichern, war ſie mit Theer und Creoſot 
getränkt. Das Innere war aus Zink, mit einer 
Glasſcheibe im deckel, wodurch die Möglichkeit 


u war, das Geſicht des Todten zu ſehen. 


nter dem Miniſterium Meline wurden der Sarg 
und die Stoffe zur Einbalſamirung nach der Ile 
Royale geſchicht, weil man fürchtete, daß die 
Antirevifioniften, falls Dreyfus ſtürbe und auf 
gewöhnliche Art begraben würde, hinterher be- 
haupten würden, man habe Prenfus gleich 
Bozaine laufen laſſen. Deshalb ſollte die wohl⸗ 
erhaltene Leiche fofort zur Klarſtellung der That- 
ſache nach Frankreich geſandt werden. Der fran- 
zöſiſchen Regierung ſollen für den Sarg ſchon 
hohe Summen von Barnums Nachfolger geboten 
worden ſein, die damit ihre Schrechens kammern 
bereichern wollen. 


Der radelnde Affe. 


Der bekannte „Affen-Profeſſor“ Garner hat 
in Afrika einen 


von einer Forſchungsreiſe 

ſehr intelligenten Affen nach England ge- 
bracht, der gegenwärtig im Bellevue Garten 
zu Mancheſter beherbergt wird. Konſul, 


das iſt der Name des Dierhänders, iſt ein aus- 
gezeichneter Radfahrer. Die erſten Unterrichts- 
fiunden wurden ihm auf einem Dreirad gegeben; 
als ſeine Lehrzeit beendigt war, vertraute man 
ihm ein Zweirad an, deſſen er ſich jetzt bedient 
wie ein Menſch. Der eigenartige Radfahrer fährt 
natürlich nur innerhalb einer Einfriedigung, aber 
er könnte ſich ebenſo gut auf die Straßen 
hinauswagen, ohne mit der Polizei in Konflikt 
zu gerathen, denn das Publikum wäre ftets von 
feinem Nahen unterrichtet, da er fortwährend 
die Glocke in Bewegung ſetzt. Das ſcheint ihm 
ſogar bei der Radlerei den größten Spaß zu 
machen; ohne die Glocke hat das Zweirad für ihn 
keinen Werth. 


„[Eine gründliche Kur gegen das Schnarchen] 
bat Mrs. Grace Ramjen, die im Garden-Hotel zu 
Newyork wohnt, an ihrem Gemahl ausprodirt. 
Sie hat ihm nämlich, während er ſchlief, den 
Kals von einem Ohr bis zum andern abge- 
ſchnitten. Wegen Mordes verhaftet, gab ſie die 
That zu; ſie will aber durch das Schnarchen von 
Mr. Ramjen geradezu außer ſich gerathen fein. 


